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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 9 


NE 300. 


Donnerſtag den 23. December 


1841. 


Inland. 

Berlin, 20. Dez. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Stadtgerichtsdirektor, Tri⸗ 
bunalsrath Burchard zu Königsberg in Pr. zum Vice⸗ 
Präſidenten des Ober⸗Landesgerichts zu Ratibor; den 
bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Eduard Adolph 
Schulz in Breslau zum Rath dei dem Ober⸗Landes⸗ 
gericht in Marienwerder, und den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Kremnitz in Glogau zum Rath bei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte in Stettin zu ernennen. 
Angekommen: Der Königl. Franzöſiſche außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kö⸗ 
niglich Schwediſchen Hofe, Graf von Mornap, von 
Stockholm. 

Das 23. Stück der Gefegfammiung enthält: die 
Verträge unter Nr. 2210 zwiſchen Preußen und 
ſämmtlichen Zoll-Vereins⸗Staaten einerſeits 
und Lippe andererſeits, den Anſchluß des Fürſtenthums 
Lippe an das beftehende Zollſyſtem betreffend; — Nr. 
2211 zwiſchen Preußen und Lippe wegen der Be⸗ 
ſteuerung innerer Erzeugniſſe im Fürſtenthum Lippe; — 
Nr. 2212 zwiſchen Preußen und Lippe, den erneuerten 


der Fürſtlich Lippeſchen Gebietstheile Lipperode, d 
und Gr i EN 0 übls möglichſt zu vermeiden. $ 
—4 perliche 1 niemals vor den Augen des 


. venhe das Zoll⸗ u 

indirekte Steuer⸗Syſtem betreffend. Sämmtlich vom 
18. Oktober d. J.; ratiſizirt am 14. huj. m.; ferner 
Nr. 2213 zwiſchen Preußen und ſämmtlichen Zollver⸗ 
einsſtaaten einerſeits und Braunſchweig andererſeits, 
wegen des Anſchluſſes des Herzogthums Braunſchweig 
an den Geſammt⸗Zollderein; — 
einkunft zwiſchen Preußen und Braunſchweig we⸗ 
gen gleicher Beſteuerung innerer Erzeugniſſe und die 
Verträge unter Nr. 2215 zwiſchen Preußen und 
Braunſchweig, 


burg nebſt dem Stiftsamte Walkenrieth, ſo wie in dem 


Amte Calvörde, ingleichen die Beſteuerung innerer Er⸗ 
zeugniſſe in dieſen Herzoglichen Landestheilen; und end⸗ 


lich Nr. 2216 zwiſchen den oben genannten beiden Re⸗ 
gierungen, betreffend die Ausführung des gemeinſamen 
Zollſyſtems in den Preußiſchen Gebietsthellen Wolfs⸗ 
burg, Hehlingen, Heßlingen und Lüchtringen, ingleichen 
die Beſteuerung innerer Erzeugniſſe in dieſen Gebiets⸗ 
theilen. Sämmtlich vom 19. Oktober; ratifizirt am 
16. l. Monats. 

Die Verordnung in der neueſten Nummer der Gefeg: 
ſammlung über die Disciplinar⸗Beſtrafung in der Armee, 
enthält folgende Strafbeſtimmungen: Als Disciplinar⸗ 
ſtrafen dürfen von den Militairvorgeſetzten verhängt wer⸗ 
den: A. Gegen Offiziere: 1) Verweiſe: a) ohne Zeugen, 
oder im Beiſein eines Vorgeſetzten, b) vor verſammel⸗ 
tem Offiziercorps, c) durch Parolebefehl, mit Eintra⸗ 
gung der Veranlaſſung in die Parolebücher; 2) Stuben⸗ 


arreſt bis zu vierzehn Tagen. Bloße Zurechtweiſungen üb 
ſind als Sträfverweife nicht anzuſehen. B. Gegen Unter: 


soffigiere und die mit ihnen in gleichem Range ſtehenden 
Perſonen des Soldatenſtandes, ſo wie gegen Vice⸗Unter⸗ 
offiziere. 1) Straſwachen gder Strafdujour, 2) Kaſernen⸗, 
Quattier⸗ oder gelinden Arreſt bis zu drei Wochen, 
3) mittler Arreſt bis zu vierzehn Tagen. Gegen Portepee⸗ 
Unteroffiziere und die mit ihnen in gleichem Range ſte⸗ 
henden Militairperſonen darf jedoch mittler Arreſt nicht 

ängt werden. C. Gegen Gefreite und Gemeine: 
1) Kleinere Disciplinarftrafen: a) Nachepertiten mit den 
Rekruten oder in einer beſonderen Exercir⸗ Abtheilung, 
b) Straſwachen und Straf⸗Stubendujour, o) Strafar⸗ 
beiten in der Kaſerne, den Ställen, den Montirungs⸗ 
kammern oder auf den Schießſtänden, d) Erſcheinen zum 
Rapport oder zum Appell in einem beſtimmten Anzuge 


(bei der Kavallerie auch zu Pferde), e) Entziehung der 
freien Dispoſition über das Traktament und deſſen Ueber⸗ 


weiſung an einen Unteroffizier zur Verwaltung oder zur 


Auszahlung deſſelben in täglichen Raten. 2) Arreſtſtra⸗ 


fen, und zwar: a) Kaſern⸗, Quartier⸗ oder gelinder Ar⸗ 


weft bts zu drei Wochen, b) mittler Arreſt bis zu vier⸗ 


Nr. 2214 die Ueber⸗ 


betreffend die Ausführung des ge⸗ 
meinſamen Zollſyſtems in dem Fürſtenthume Blanken⸗ 


zehn Tagen, c) ſtrenger Arreſt bis zu einer Woche. 
3) Gegen Gefreite, die Entfernung von dieſer Charge, wo⸗ 
durch ſie die Vorzüge derſelben verlieren. D. Gegen 
Gemeine der zweiten Klaſſe des Soldatenſtandes darf 
außer den, oben unter C. gedachten Strafen, auch kör⸗ 
perliche Züchtigung bis zu dreißig, wenn ſich dieſelben 
aber in den Strafſectionen oder in den Arbeiterabthei⸗ 
lungen befinden, bis zu vierzig Stockſchlägen disciplina⸗ 
riſch verhängt werden. F 6. Wenn auf Märſchen, im 
Lager oder ſonſt, den örtlichen Umſtänden nach, die Ar⸗ 


reſtſtrafe gegen Unteroffiziere und Gemeine nicht ſtatt⸗ 


finden kann, fo ſoll für die Dauer der Strafzeit ſtatt 
des gelinden und mittlern Arreſtes Entziehung gewohn⸗ 
ter Bedürfniſſe, z. B. des Branntweins und des Tabaks, 
und bei Gemeinen zugleich vorzugsweiſe Heranziehung 
zu vorkommenden Arbeiten eintreten; ſtatt des ſtrengen 
Arreſtes aber Anbinden an einen Baum, oder an eine 
Wand, dergeſtalt, daß der Beſtrafte ſich niederlegen oder 
ſetzen kann. Dieſes Anbinden darf den Zeitraum von 
3 Stunden täglich nicht Überfteigen, und muß die Voll⸗ 
ſtreckung dieſer Strafe vor den Augen des Publikums 
möglichſt vermieden werden. § 7. Auch bei Anwendung 
der kleineren Disciplinarſtrafen ($ 5. C. 1.) iſt die 


Publikums vollſtreckt, und, wenn Bedenken über die 
Züchtigungsfähigkeit entſtehen, ſo muß dieſelbe durch 
ärztliche Unterſuchung feſtgeſtellt werden. 


Nach der in der neueſten Nummer der Geſetzſamm⸗ 


lung enthaltenen Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre wird die 


von den Miethskutſchern und Lohnfuhrleuten 
bei Perſonenfuhren über zwei Poſtmeilen an 
die Poſtkaſſe zu entrichtende Abgabe, vom 


Iſten k. M. ab aufhören. 


Die Allg. Preuß. Staats-Ztg. enthält folgende Be⸗ 
„Die Nr. 268 des Hamburger Korreſpon⸗ 
denten enthält ein vom 8. November d. J. datirtes 
Schreiben aus Berlin, worin über das Verfahren eines 
hieſigen Gerichtshofes bei der Arreſtirung mehrer Ge⸗ 


richtigung: 


treide-Ladungen Beſchwerde geführt wird. Dieſe Be: 
ſchwerde iſt unbegründet und beruht auf rechtlich und 
thatſächlich unrichtigen Vorausſetzungen. — Das Eigen: 
thum an einer Ladung kann nur dann durch die Ceſſion 
oder vollſtändige Indoſſirung des Connoiſſements — das 
nur ein Empfangsbekenntniß des Schiffers iſt — über⸗ 
tragen werden, wenn jene zugleich mit den nach Inhalt 
und Form weſentlichen Erforderniſſen eines Kaufver⸗ 
trages verſehen ſind oder ein ſolcher nebenher, z. B. 
durch Ausſtellung einer Verkaufsnote, abgeſchloſſen ift, 
Um ſo weniger reicht die bloße Uebergabe des Connoiſ⸗ 


ſements oder eine Indoſſirung in blanco aus, da auf 


dieſe Weiſe nicht einmal das Eigenthum eines Forde⸗ 
rungsrechts (geſchweige denn, das einer Sache,) gültig 
ertragen werden kann. Die entgegenſtehende Anſicht, 


von welcher der Korreſpondent, als von einer bekannten 
Wahrheit, ausgeht, widerſpricht allen Rechts begriffen, und 


iſt weder je von einem Gerichtshofe gebilliget worden, 
noch kann ſie es werden, es mögen demſelben techniſche 
Mitglieder beigegeben ſein oder nicht. In der That 
läßt ſich auch die Beobachtung dieſer unerläßlichen An⸗ 
forderungen ſehr leicht und einfach mit dem praktiſchen 
Bedürfniſſe des reellen Waarenhandels en gros vereini⸗ 
gen, und es iſt zum Gedeihen deſſelben keinesweges er⸗ 
forderlich, daß er ſich über alle rechtlichen und geſetzli⸗ 
chen Bedingungen hinwegſetzt. Im Gegentheil würde 
ein Verfahren, wie es der Korreſpondent empfiehlt, alle 
Sicherheit des Eigenthums aufheben, dadurch den Ver⸗ 
kehr ſelbſt vernichten und ohne auch nur äußerlich eine 
erhebliche Erleichterung zu gewähren, einem Form⸗ und 
rechtlichen Differenzj⸗Schwindel, der ſich neuerdings auch 


des Waarenhandels zu bemeiſtern ſcheint, Thür und Thor 


zu öffnen. — Ueberdies aber ſind die Thatſachen, 
auf welche der Berliner Korreſpondent ſein Raiſonnement 
gründet, entſtellt. — Ein hieſiger Kaufmann hatte näm⸗ 
lich einem anderen zwei mit ſeinem giro in blanco 


verſehenen Connoiſſemente über ihm gehörige Getreide⸗ 
adungen übergeben. Er behauptete, daß dies ausdrück⸗ 
lich nur zur Anſicht unter der Bedingung ſofortiger Rück⸗ 
gabe und mit Bezug auf ein zwiſchen ihnen projektirtes 
Kaufgeſchäft geſchehen, daß aber weder letzteres zu 
Stande gekommen, noch die Rückgabe der Connoiſſe⸗ 
mente erfolgt fei, weil inzwiſchen der andere Contrahent 
ſeine Zahlungen eingeſtellt und Berlin Schulden halber 
heimlich verlaſſen habe. Er erhob deshalb Klage auf 
Herausgabe der ihm betrüglich abgelockten Connoiſſemente 
und brachte zur Sicherſtellung ſeines Eigenthums gegen 
etwanige Dispoſitionen eine gehörig fubftantiirte gericht⸗ 
liche Beſchlagnahme der noch auf dem Transporte nach 
Berlin befindlichen Ladungen aus. Gleich darauf ging 
eine zweite Klage eines anderen Kaufmannes gegen den⸗ 
ſelben Verklagten ein. Der Kläger gad darin an, den 
Verklägten zur Empfangnahme mehrer ihm gehötiger, 
noch ſchwimmender Getreide⸗Ladungen für ſeine Rechnung 
bevollmächtigt und demſelben zu dieſem Zwecke die dar⸗ 
über ſprechenden, in blanco indoſſirten Connoiſſemente 
ausgehändigt zu haben. Aus der inzwiſchen eingetrete⸗ 
tenen Inſolvenz ſeines Bevollmächtigten leitete er die 
Befugniß zum Widerruf der Vollmacht her und trug 
deshalb auf Verurtheilung des Verklagten zur Zurückgabe 
der Connoiſſemente an, indem er mit dieſem Antrage 
ebenfalls ein Arreſtgeſuch verband. Von einem Ver⸗ 
kauf der Ladungen, von ihrer weiteren Veräußerung 
durch den Käufer und von einem Antrage auf Zahlung 
der rückſtändigen Kaufgelder enthielten ſonach beide Kla⸗ 
gen kein Wort. Erſt bei Beantwortung derſelben ſtellte 
der Verklagte die Einrede auf, daß er die ſämmtlichen 
Ladungen auf Grund förmlicher Kaufgeſchäfte eigen: 
thümlich erworben und darüber bereits anderweit dis⸗ 
ponirt habe. Ueber dieſe ſtreitig gebliebenen Umſtände 
trat er Beweis an, deſſen Reſultat noch der richterlichen 
Beurtheilung unterliegt. — Daß die Anlegung eines 
Arreſtes nur in ſo weit ſtattfindet, als die zu arreſtirende 
Sache vorgefunden wird, verſteht ſich von ſelbſt; der 
Richter folgt darin lediglich den Angaben und Nachwei⸗ 
ſungen des Extrahenten, ohne weitere Ermittelungen von 
Amtswegen anzuſtellen. — Daß aber die Beſchlagnahme 
nicht gegen dritte Erwerber gerichtet werden konnte, er⸗ 
weiſt ſich ſchon dadurch als unmöglich, daß dem Richter 
bei Erlaſſung des Arreſtbefehls der Uebergang der La⸗ 
dungen in die dritte Hand völlig unbekannt war. So⸗ 
bald er durch die Klagebeantwortung Kenntniß davon 
erhielt, verfügte er die Zuziehung der angeblichen Acqui⸗ 
tenten, Mit ihrer Genehmigung ward das arreſtirte 
Getreide in den von den Extrahenten nachgewieſenen 
Lokalitäten aufgeſpeichert und unter Sperre genommen, 
demnächſt, als über den Verklagten der förmliche Kon⸗ 
kurs ausbrach, bei günſtiger Konjunktur öffentlich ver⸗ 
ſteigert und mit den Looſungen Spezialmaſſen im Ge⸗ 
richtsdepoſitorio angelegt. — Die von den Klägern be⸗ 
ſtrittenen Eigenthumsanſpruͤche aber wurden zur beſon⸗ 
deren Ausführung im Wege des Interventions⸗Prozeſſes 
verwieſen. Es iſt daher die Behauptung, daß die wohl⸗ 
begründeten Interventions⸗ und Regreß⸗Anſprüche der 
letzten angeblichen Eigenthümer von dem Richter in der 
Arreſtſache nicht reſpektirt und zurückgewieſen ſeien, durch⸗ 
aus wahrheitswidrig. — Die Angaben in dem Schrei⸗ 
ben vom 8. November d. J. zerfallen ſonach in ſich 
ſelbſt, und es wäre zu wünſchen geweſen, daß der Kor⸗ 
reſpondent, bevor er mit ſeinem Urtheile öffentlich her⸗ 
vorgetreten wäre, ſich wenigſtens zuvor über das Sach⸗ 
verhältniß untetrichtet und ſein eigenes nicht undeutlich 
durchblickendes Intereſſe nicht mit dem des Publikums 
vermengt haͤtte.“ 


Deut ſchla n d. 


Frankfurt a. M., 17. Dezbr. (Privatmittheil.) 
In den geſtrigen Abendſtunden wurde eine namhafte 
Zahl, — wie man ſagt, etwa zehn — derjenigen Hand⸗ 
werker losgegeben, die bald nach dem Sarne 's ſchen 
Attentat, im Herbſte 1840, wegen politischer Verdächti⸗ 


— . —— 


— 


. 
Er 


gungen waren eingezogen worden. Wie es heißt, dürfte 
die Freilaſſung der übrigen Gefangenen von der nämli⸗ 
chen Categorie zu gewärtigen fein. — Privatnachrichten 
aus Darmſtadt zufolge, dürfte dem Landtage für den 
Militär⸗Etat ein höheres Budget vorgelegt werden, in 
dem, außer mehreren unumgänglichen Ausgaben für die⸗ 
ſelben, welche die Pflichten gegen den Deutſchen Bund 
gebieten, von Regierungswegen noch beabſichtigt werden 
ſoll, die mit gewiſſen Offiziersgraden verknüpften Gagen 
zu erhöhen. So ſollen namentlich drei Hauptmanns; 
Klaſſen, anſtatt der bis jetzt beſtehenden zwei Klaſſen, 
errichtet, und die Inhaber dieſer reſp. Grade mit 1200, 
1400 und 1600 Fl. beſoldet werden. Seither erhielt 
der Hauptmann zweiter Klaſſe 840 und der Hauptmann 
erſter Klaſſe 1200 Fl.; mehrere der Letztern bezogen je⸗ 
doch noch eine Alterszulage von 200 Fl. jährlich. 
München, 17. Dezember. Se. Majeſtät der 
König haben dem k. preuß. General⸗Major und wirkl. 
Geh. Rathe ꝛc. Grafen zu Stolberg = Wernige: 
rode, das Großkreuz des k. Verdienſtordens der b. 
Krone; dem k. preuß. Generalmajor 1 vortragenden 
Generaladjutanten Se. Maj. des Königs von Preußen 
x, ꝛc. v. Neumann, das Großkreuz des k. Verdienſt⸗ 
ordens vom heil. Michael; dem k. preuß. Schloßhaupt⸗ 
mann zu Königsberg und Dienſtthuenden Kammerherrn 
bei Ihrer Majeſtät der Königin von Preußen ic. ꝛc. 
Grafen von Dönhoff, das Commenthurkrenz des fr 
Verdienſtordens der bayer, Krone; dem k. preuß. Oberſt 
und Flügeladjutanten Sr. Mafeſtät des Königs von 
Preußen ꝛc. v. Below, das Commenthurkreuz des k. 
Verdienſtordens vom heil. Michael, und dem k. preuß. 
Cabinetsrathe und Mitgliede des Staatsrathes Sr. Maj. 
des Königs von Preußen ꝛc. Uhden, das Ritterkreuz 
des k. Verdienſtordens der bayer. Krone verliehen. 
(Münch. pol. Ztg.) 
Hannover, 14. Dez. Die am 9. d. Mts. zu 
Hildesheim ſtattgefundene Biſchofswahl iſt bereits in die⸗ 
ſen Blättern nach der Hildesheimer Zeitung mitgetheilt 
worden; inzwiſchen wollen wir noch Folgendes dazu be⸗ 
merken... Nach Ableben des Herrn Biſchofs Fritze 
war von dem Dom⸗Kapitel auf ordnungsmäßige Weiſe 
der Königlichen Regierung eine Liſte der Wahlkandida⸗ 
ten vorgelegt. Daſſelbe hat ſich aber bei dem im Ja⸗ 
nuar d. J. erfolgten Wahlakte zu einer Majorität nicht 
vereinigen können. Hieraus folgte eine lange Verzöge⸗ 
rung der Sache, deren Erledigung ſtets wünſchenswer⸗ 
ther wurde, zumal da man den Mangel des Biſchofs 
immer mehr fühlte. Es mußte daher erfreuen, als am 
30ſten v. M. dem Dom⸗Kapitel ein Königlicher Erlaß 
zugefertigt wurde, Inhalts deſſen Se. Majeftät Aller⸗ 
höchſt ſich mit dem Päpſtlichen Stuhle dahin geeinigt 
habe, daß die frühere Wahl fortgeſetzt werden ſolle. Zu⸗ 
gleich war Se. Excellenz der Herr Geheime Rath Graf 
zu Stolberg⸗Stolberg zum Königlichen Wahl⸗Kommiſſair 
ernannt, welcher ſchon am Iſten d. M. dem Kapitel 
ein dem Königlichen Erlaſſe entſprechendes Breve über⸗ 
gab, und dabei eröffnete, daß Se. Majeſtät der König 
wolle, daß das Kapitel, ohne Einwirkung Dritter, nach 
freier, parteiloſer Ueberzeugung aus der bereits früher 
genehmigten Wahlliſte den würdigſten zum Biſchofe er⸗ 
wählen möge. In Folge hiervon wurde der Ite d. M. 
zu der Wahlhandlung beſtimmt, und von dem Herrn 
Wahl⸗Kommiſſair, als demſelben das Ergebniß, nämlich 
die Wahl des Herrn Dom⸗Kapitulars Wandt zum Bi⸗ 
ſchofe, eröffnet war, die übliche Bekanntmachung, vorbe⸗ 
haltlich jedoch der demnächſtigen Königlichen Beftätigung, 
geſtattet. (Hannov. 3.) 
Hannover, 17. Dezember. Der Mordanfall auf 
den Geh. Kabinetsrath v. Lütken beſchäftigt das Pu⸗ 
blikum fortwährend ſehr, zumal die Motive, welche die⸗ 
ſer That etwa zu Grunde gelegen haben. Hr. v. Lüt⸗ 
ken ſoll erklärt haben, daß er durchaus keine perſönli⸗ 
chen Feinde habe, denen eine ſolche That irgend Schuld 
gegeben werden könne. Der verhaftete Klempnergeſelle 
(f. geſtr. Ztg.) befindet ſich zwar noch fortwährend in 
Haft, ſoll aber die That durchaus läugnen und wird 
auch von einem großen Theile des Publikums für un⸗ 
ſchuldig gehalten. Das Stadtgericht der hieſigen Reſi⸗ 
denz hat als zuſtändiges Gericht die Criminalunterſu⸗ 
chung über die Frevelthat eingeleitet, und es iſt von den 
vereinten Bemühungen ſowohl dieſes Gerichts als der 
Polizeibehörden zu erwarten, daß der Schuldige nicht 
unentdeckt und unbeſtraft bleibe. Ueber das Befinden 
des Geheimen Kabinetsraths v. Lütken laufen ſehr wi⸗ 
derſprechende Gerüchte. 
es ſei keinen Augenblick Gefahr vorhanden geweſen, be⸗ 
haupten Andere, die Gefahr ſei auch noch jetzt nicht 
vorüber. 0 
Hamburg, 18. Dezember. Für die auswärtigen 
Freunde und Verehrer des verewigten Fürſten Blücher 
von Wahlſtadt wird es nicht ohne Intereſſe ſein, zu 
erfahren, daß auch in unſerer Stadt, die ſich der Liebe 
und Anhänglichkeit des Fürſten ſtets zu erfreuen gehabt 
hat, ſein Andenken in unverminderter Verehrung fortlebt. 
Einen Beweis dafür gab die Feier des 25 jährigen Be⸗ 
ſtehens des Blücher⸗Clubbs, welcher am 16. September 
1816 hier geſtiftet worden iſt, und deſſen Errichtung 
unter dem Verſitze Sr. Excellenz des Hen. Grafen von 
Blücher⸗Altona, vorgeſtern, als an dem Geburtstage des 
Fürſten, feſtlich begangen wurde. Die Mitglieder des 


Während die Einen erklären, 
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Clubbs, ein Theil des diplomatiſchen Corps und meh⸗ 
rere angeſehene Bürger unſerer Stadt verſammelten ſich 
zu dem Zweck zu einem Feſtmahle in Streit's Hotel, 
bei welchem das Andenken des Fürſten durch Reden und 


Trinkſprüche nicht nur, ſondern auch durch eine, nicht 


unbedeutenden Ertrag liefernde Sammlung zu wohlthä⸗ 
tigen Zwecken, gefeiert wurde. (Börſenhalle.) 
Luxemburg, 12. Dezbr. Ueber die Mordthat in 
Diekirch erfahre ich durch briefliche Mittheilung einer 
obtigkeitlichen Perſon heute Folgendes. Es war ein Feſt⸗ 
dall zu Ehren des König⸗Großherzogs. Hr. Dürion, 
Bürgermeifter in Diekirch, als heftiger Opponent des 
Zollvereins und Feind alles Deutſchthums bekannt, hält 
eine Toaſtrede auf den König⸗Großherzog, in der auf 
die gegenwärtigen Verhältniſſe, mit beſonderer Bezug⸗ 
nahme auf den nichtratifizirten Vertrag vom 8. Auguſt, 
angeſpielt wird. Dr. Küborn kritiſirt dieſelbe ſcharf. 
Dumont, ein Beamter, ergreift mit drohender Gebehrde 
ein Meſſer, und ruft Küborn zu: Wag' das noch ein⸗ 
mal zu wiederholen! Küborn wiederholt ſeine früheren 
Worte, worauf Dumont ihm das Meſſer bis ans Heft 
in das Herz ſtößt. Dies geſchah nach 11 Uhr; um 
1 Uhr war der tödtlich Getroffene verſchieden. Zu Gun: 
ſten des Mörders, dem die Honoratioren der Stadt am 
andern Tage ihr Beileid bezeugten, ſucht man dieſe 
ſchändliche That auf alle mögliche Art zu bemänteln, und 
noch immer das Gerücht des Meſſerausgleitens beim 
Oeffnen einer Champagnerflaſche aufrecht zu erhalten; 
indeß läßt es ſich nicht denken, daß das Erdichtete in 
dieſer Darſtellung von Beſtand ſein, und den ruchloſen 
Mörder retten wird, den wir allein ſeiner unglücklichen 
Familie wegen bedauern. — Die neueſten Nachrichten 
aus dem Haag und Brüſſel ſtimmen darin überein, daß 
ſich Belgien einem Handelsvertrage mit dem Großher⸗ 


zogthum immer mehr abgeneigt zeigt, und die Unter⸗ 


handlungen auf die lange Bank zu ſchieben ſucht. Bel⸗ 
gien hat auf das beſtimmteſte erklärt, daß es vorher die 
Schelde⸗, Gränz⸗, und Schuldſtreitigkeiten abgemacht 
wiſſen wolle, bevor es ſich auf etwas Näheres einlaſſen 
könne. Dieſe Nachrichten haben große Senſation im 
Lande hervorgebracht, wo die Verordnung über das Fran⸗ 
zöſiren ohnehin böſes Blut macht. Man frägt mit Recht, 
ob denn etwa auch die Geiſtlichen von den Kanzeln nicht 
mehr deutſch predigen, und die Kinder in den Schulen 
nicht mehr in ihrer Mutterſprache unterrichtet wer⸗ 
den würden? Ob das vielleicht die „Nationalität“ und 
N befeſtigen ſolle, die man in einem Anſchluß 
an Deutſchland gefährdet zu ſehen meinte, und in was 
denn man eigentie) jene fte dos” gend kee zug 
Intereſſen“ zu ſuchen wären, von denen das Haager 
Kabinett geſprochen habe? Genug, in dem kurzen Zeit⸗ 
raum von 14 Tagen bis 3 Wochen, welchen die letzten 
Vorgänge einſchließen, hat die Meinung für den Zoll⸗ 
verein mehr Anhänger gewonnen, als die Kommiſſion 
während ihres ganzen Aufenthaltes im Haag zu werben 
im Stande war, und man kann vorausſetzen, daß ſich 
das zwar noch unterdrückte Murren bald kund geben 
werde. (Oberd. 3.) 


Oeſter reich. 
Oeſterreich und der Zollverein. 
„(Beſchluß.) 


2. Vortheile für Oeſterreich. Wenn man fo 


viel zur Vereinigung beibringt, wie Oeſterreich, ſo darf 
man auch billig fragen, was bekommt man dafür? Der 
Zollverein iſt glücklicherweiſe im Stande, auch etwas 
Namhaftes anzubieten. Der Markt des Zollvereins um⸗ 
faßt 26 Millionen Einwohner, welcher den Oeſterreichern 
zum Austauſch ihres Gewerbfleißes und ihrer Rohſtoffe 
geöffnet wird. Wie der Zollverein durch Oeſterreich die 
Donau erhält, ſo wird Oeſterreich durch ihn die Elbe 
für das gewerbreiche Böhmen erhalten, und jede Ver⸗ 
mehrung des deutſchen Handels in dem Orient wird auch 


die Vermehrung der öſterreichiſchen Rhederei, Spedition, 


des Frachtweſens u. ſ. w. zur Folge haben. Die In⸗ 
duſtrie in Oeſterreich wird nicht mehr in die Nothwen⸗ 


digkeit verſetzt werden, ſich in das Vereinsgebiet zu ver⸗ 


pflanzen, wie es jetzt ſchon der Fall iſt. Denn ein Theil 
der böhmiſchen Glasfabrikation iſt bereits nach Baiern 
übergeſiedelt, und der ſteyerſche Rohſtahl wird in großer 
Menge in den Verein geſchickt, um dort verarbeitet zu 
werden. Es iſt dies dieſelbe Erſcheinung, wie man ſie 
an der weſtlichen Zollgränze erfuhr, wo ſich elſäſſiſche 
und ſchweizeriſche Fabrikanten nach Baden überſiedelten. 
Tritt Oeſterreich dem Vereine bei, ſo bleibt es im vol⸗ 
len Beſitze ſeiner Induſtrie und dieſe iſt durch keine Zoll⸗ 
ſchranken mehr von dem Vereinsmarkte ausgeſchloſſen. 
Das iſt ein großer Vortheil für die öſterreichiſchen Un⸗ 
terthanen; die Regierung würde aber ihre Rechnung nicht 
weniger dabei finden, da ſie der Koſten für ihre lange 
Zollgränze gegen den Verein größtentheils überhoben wäre, 
und die übrige Gränzbewachung nur verhältnißmäßig zu 
beſtreiten hätte. Außerdem wurde, bei einem zweckmä⸗ 
ßigen Tarif, eine Vermehrung der Zolleinnahmen ſtatt⸗ 
finden und der erhöhte Wohlſtand durch die Forderung 
der Induſtrie, des Handels und des Ackerbaues das 
Grund⸗ und Gewerbſteuerkapital vergrößern. 

Die Rückſichten, welche Oeſterreich auf die verſchie⸗ 
denen Verhältniſſe ſeiner Länder und ſeiner Staatsmo⸗ 
nopole nehmen muß, werden wohl kein unüberſteigliches 


Hinderniß des Beitritts darbieten. Da in Ungarn der 
Geſtehungspreis der meiſten Rohſtoffe geringer iſt, als 
in Oeſterreich, ſo wird die Regierung mit Ungarn dem 
Vereine nicht beitreten können, alſo die Mauth zwiſchen 
Oeſterreich und Ungarn beſtehen bleiben, bis eine Aus⸗ 
gleichung der Verhältniſſe ſtattfindet, welche durch die 
drängenden Ereigniſſe der Zeit wohl auch herbeigeführt 
werden kann. Weniger Schwierigkeiten ſcheinen Galli⸗ 
zien und die Lombardei zu machen, ſei es, daß ſie zu 
dem Vereine kommen, oder durch Unterſchieds abgaben 
mit ihm in den Verkehr treten. Was die Staatsmo⸗ 
nopole betrifft, ſo beſtehen ſie auch in mehreren Ver⸗ 
einsſtaaten und find denſelben durch Einfuhrverbote ge⸗ 
ſichert worden, alfo kein Hinderniß des Beitritts gewe⸗ 
ſen. Die verſchiedene Beſteuerungsweiſe einzelner Ge⸗ 
genftände iſt im Zollverein durch die Ausgleichungsab⸗ 
gaben berückſichtigt, alſo auch darin die Eigenthümlich⸗ 
keit jedes Staates gewahrt. Der Zollverein giebt daher 
durch feine Grundlagen die Mittel an die Hand, ſich 
mit den öſterreichiſchen Intereſſen vollkommen und zu 
beiderſeitiger Zufriedenheit zu verftindigen, i 

3. Wirkung auf den Zollverein. In dreifa⸗ 
cher Beziehung wird Oeſterreichs Beitritt der Ausbil⸗ 
dung des Zollvereins befonders förderlich fein, nämlich 
in Bezug auf das Publikum, auf die Organifation des 
Vereins und auf die noch nicht beigetretenen Staaten. 
Für das Publikum wie für die Regierungen iſt ſchon 
die gegenſeitige Werthsbeſtimmung der Münzen ein 
großer Vortheil. Die Annahme der Münzen des 
Vereins an allen ſeinen Kaſſen, die gegenſeitige Münz⸗ 
prüfung der Vereinsſtaaten, die feſte Tariſirung der 
Geldſorten gewährt nicht nur eine große Erleichterung 
im Handel und Wandel, ſondern auch vollkommene 
Sicherheit des conventionellen Geldwerthes und bewahrt 
vor unvermeidlichen Verluſten der jetzigen Willkühr beim 
Umwechſeln der Geldſorten. Auch bei dieſer Einrich⸗ 
tung wird der eigenthümliche Münzfuß der deutſchen 
Staaten und das Herkommen geachtet und dennoch der 
Verkehr erleichtert, ja wir halten die gegenſeitige Münz⸗ 
prüfung in finanzieller Hinſicht für einen nicht geringe⸗ 
ren Fortſchritt zur Befeſtigung und Ausbildung des deut⸗ 
ſchen Bundes, als die gegenſeitige Militärinſpektion in 
politiſcher Beziehung. Ebenſo iſt das gemeinſame Zoll⸗ 
gewicht für den Handel vortheilhaft. Der Zollcentner 
von 50 Kilo iſt eine Größe, die wir mit mehreren frem⸗ 
den Staaten gemein haben, wie mit Frankreich, Hol⸗ 
land und Belgien, und die nothwendige Reduktion al⸗ 
ler Gewichte auf dieſes Ze 1 e 
erſt 3 Gewichtseleif N ee ch wt 
der Zeit zu einer weitern Uebereinſtimmung. Daß aber 
die Organiſation des Zollvereins durch den Beitritt 
Oeſterreichs eine feſtere und ſtätigere Ausbildung erhal⸗ 
ten müſſe, kann nicht zweifelhaft ſein. Oeſterreich hat 
eine begründete und ſeit Jahren gepflegte Induſtrie, ei⸗ 
nem ungenügenden Zolltarif wird es dieſelbe nicht aufs _ 
opfern, daher wird eine Verbeſſerung des Vereinszollta⸗ 
rifs eine natürliche Folge ſein. Denn ein Tarif, wel⸗ 
cher einen ſo bedeutenden und nationalen Induſtrie⸗ 
zweig, wie den der Leinwand, nicht höher ſchätzt, als mit 
17½ Kr. für den Ctr. Leinengarn bei der Einfuhr, 
beweiſt hinlänglich die Verkehrtheit der Theorie welt⸗ 
bürgerlicher Handelsfreiheit, wofür man von England 
öffentlich gelobt, insgeheim verlacht wird. Iſt aber ein 
genügender Tarif feſtgeſtellt, ſo wird man ihn nicht 
mehr ſo wankelmüthig abändern zu Gunſten fremder 
Staaten, die ſich durch Handelsverträge den Deutſchen 
nähern und ſich von denſelben ihre vorgeſpiegelte Zu⸗ 
neigung theuer bezahlen laſſen. Der Zollverein mit 
Oeſterreich iſt eine Handelsmacht, die auf dem Gewicht 
ihrer eignen Würde ruht und bei ihren Nachbarn nicht 
demüthig anzuklopfen braucht. Wenn die thätigere Be⸗ 
wegung des Zollvereins bisher durch ſeine Einrichtung 
manchmal gehemmt wurde, ſo möchte Oeſterreichs Bei⸗ 
tritt auch zu der Ueberzeugung führen, daß Einſtimmig⸗ 
keit der Mitglieder für die organiſchen Grundgeſebze des 
Vereins nöthig, für die Beſorgung der laufenden Ge⸗ 
ſchäfte aber Stimmenmehrheit hinreichend und billig ſei. 
Endlich iſt auch ein ſchnelleres Anſchließen der nordweſt⸗ 
lichen Staaten Deutſchands an den Zollverein zu erwar⸗ 
ten, wenn Oeſterreich beitritt; denn eine längere Verein⸗ 
zelung würde ſie ſchwer drücken und ſie kämen in alle 
Nachtheile eines kleinen Landes, das mit großen, abge⸗ 
ſchloſſenen Staaten umgeben iſt. 

4. Wirkung in politiſcher Hinſicht. Wenn 
der Zollverein ganz Deutſchland umfaßt, fo iſt dadurch 
der Zweck des Art. 19 der Bundesakte erreicht und die 
innere Freiheit des Handels und Verkehrs hergeſtellt. 
Denn der Bund ſoll nicht nur ſtaatsrechtliche Einheit 
der deutſchen Fürſten und freien Städte, ſondern auch 
die Einheit der materiellen Intereſſen des Volkes gegen 
das Ausland behaupten, und erſt auf dieſer Grundlage 
wird die Militärakte der Bundesmacht nach außen den 
gehörigen Nachdruck geben. Eine nachhaltige Kriegs⸗ 
macht muß auf dem Wohlſtande des Volks beruhen, 
und dazu gehört Förderung det materiellen Intereſſen, damit 
die deutſchen Stämme thatſächlich erfahren, welche Vor⸗⸗ 
theile ſie von ihrer Staatseinrichtung genießen u. mit wel⸗ 
cher Sicherheit ſie ihnen gewährt ſind. Das glebt Zuſam⸗ 
menhalt und Einigung gegen das Ausland. Mit dem 
Fallen der innern Zollſchranken hört auch die Abfperrung 


* 
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Silber nach Chiva abgegangen. — Der Kanal von Kron⸗ 
ſtadt iſt jetzt nach allen Seiten hin vom Eiſe frei. 


1 Großbritannien. 

London, 15. Dezbr. Es iſt nun, wie aus den 
miniſteriellen Blättern hervorgeht, feſt beſchloſſen, daß 
die Taufe Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wa⸗ 
les zu Wind ſor ſtattfinden ſoll, und aus den Anord⸗ 
nungen, welche theilweiſe ſchon im Gange find, ſchließt 
man, daß dieſe feierliche Handlung in der St. Georgen⸗ 
Kapelle mit großer Pracht werde degangen werden. Der 
Tag der Taufe iſt von Ihrer Majeftät noch nicht be⸗ 
ſtimmt worden; für das Wahrſcheinlichſte hält man, 
daß die Königin dazu den 10. Februar wählen werde, 
als den Jahrestag ihrer Vermählung. Geſtern früh 
wurde die St. Georgen⸗Kapelle von dem Palaſt⸗Inſpek⸗ 
tor, Herrn Saunders, in Begleitung des Dr. Reid, der 
die Lüftung und Erleuchtung des Unterhauſes eingerich⸗ 
tet hat, genau unterſucht, um zu ermitteln, wie ſich der 
ganze innere Raum dieſes ausgedehnten Gebäudes für 
die Zeit der Dauer der Taufhandlung durch erwärmte 
Luft am beſten heizen laſſe. Am Sonnabend war auch 
der Ober⸗Kammerherr, Graf Delawarr, einige Zeit in 
der Kapelle und traf verſchiedene Anordnungen in Be⸗ 
zug auf die Ceremonie. Vom Schloß aus ſoll eine 
bedeckte Platform nach der Kapelle hinübergeführt wer⸗ 
den, auf welcher der Zug zur Taufe ſich bewegen wird. 
Man glaubt, daß ſämmtliche Engliſche Ritter des Ho⸗ 
ſenband⸗Ordens in ihren Roben, die Militär⸗Ritter von 
Windſor und die verſchiedenen Beamten des Ordens bei 
der Ceremonie zugegen ſein werden. Am Abend des 
Tauftages wird ein großes Bankett von mehr als 150 
Gedecken für die hohen Gäfte Ihrer Majeſtät in der 
St. Georgen⸗Halle ſtattfinden. Ein prächtiger Teppich 
iſt zu diefer Feierlichkeit für die Halle beſtellt worden; 
er wird mit verſchiedenen, zu den Verzierungen jenes 
großen Saales paſſenden und auf den Hoſenband⸗Orden 
bezüglichen heraldiſchen Emblemen und Deviſen durch⸗ 
wirkt fein und in der Mitte eine ſchöne Darftellung des 
Kampfes des heiligen Georg's mit dem Drachen ent⸗ 
halten. Um ſämmtlichen Gäſten Ihrer Majeſtät bei die⸗ 
ſer Gelegenheit bequeme Wohnung während ihres Auf⸗ 
enthalts in Windſor darzubieten, wird Frogmore⸗Lodge 
ganz für deren Gebrauch eingerichtet werden, und es ſind 
bereits die nöthigen Beſtellungen für die in dieſer Hin⸗ 
ſicht zu treffenden Anſtalten bei verſchiedenen Gewerken 
gemacht worden. Auch ein großes, der Krone gehören⸗ 
des Haus auf Caſtle⸗Hill, das jetzt gerade leer ſteht und, 
kürzlich vom Oberſt Millman bewohnt wurde, ſoll für 
die Königl. Gäſte in Bereitſchaft geſetzt werden. 
Dier Pariſer Correſpondent der Times will erfahren 
haben, daß die Britiſche Regierung dem Regenten 
von Spanien mitgetheilt habe, ſie werde erſtens nicht 
nur keine bewaffnete Intervention in Spanien, ſondern 
ſelbſt nicht eine Zuſammenziehung bedeutender Streit⸗ 
kräfte an der Pyrenäengrenze dulden, zweitens ſich kei⸗ 
nem Plan hinſichtlich der Vermählung der Königin Iſa⸗ 
bella II. widerſetzen, ſobald der erkorne Gemahl nur ein 
anderer als ein Franzöſiſcher Prinz ſei, und drittens, 
an keinem Europäiſchen Kongreſſe über die Spaniſchen 
Angelegenheiten theilnehmen und ſich allen Zwangsmaß⸗ 
regeln oder anderen Beſchlüſſen widerſetzen, welche von 
einer ſolchen, etwa ohne Zuthun Englands zuſammen⸗ 
tretenden Verſammlung gegen die Rechte und Würde 
Spaniens, als freier, unabhängiger Nation, gefaßt 
werden möchten. 

Es wird berichtet, daß die verwittwete Königin aber⸗ 
mals 3000 Pfd. St. zu dem Bau einer proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche auf Malta hergegeben habe. 


Frau kreich. 

Paris, 15. Decbr. Nach der Zeit des Poſtabgan⸗ 
ges ſtellte ſich geſtern (vergl. die geſtr. Bresl. Ztg.) vor 
dem Pairshofe noch klar heraus, daß Dufour und 
deſſen Vertheidiger Herr Cremieux, dem Queniſſet 
zurief: „Wie kann man ſo lügen!“ in der That dieſen 
Vorwurf verdienten. In Folge der von Dufour einge⸗ 
ſchriebenen Adreſſe wurde ein Tiſchler als Zeuge ver⸗ 
hört, bei dem Dufour gearbeitet und der ihn nicht bloß 
aufs beſtimmteſte wiedererkannte, ſondern auch den An⸗ 
geklagten Jarraſſe als Denjenigen bezeichnete, durch wel⸗ 
chen Dufour bei ihm eingeführt worden ſei. Dies hatte 
Jarraſſe bisher verſchwiegen, und Dufour hatte ausdrück⸗ 
lich jede Bekanntſchaft mit Jarraſſe abgeläugnet. Jetzt 
ſahen ſich Beide zum Eingeſtändniſſe genöthigt, und 
heute erklärten außerdem beeidigte Sachverſtändige, daß 
Dufour die Adreſſe in die Brieftaſchen geſchrieben habe. 
Eine von dieſen Brieftaſchen, die jetzt als ſein Eigen⸗ 
thum erwieſen iſt, wurde aber mit Patronenpacketen in 
einem Hofe gefunden, wohin ſich gleich nach dem At⸗ 
tentat ein Mann geflüchtet, den mehrere Zeugen ſchon 
früher als Dufour ähnlich bezeichnet hatten, ohne jedoch 
die Identität verſichern zu wollen. 
Dufour als Hauptbetheiligter überwieſen, und der Staats⸗ 
Anwalt trug deßhalb heute in ſeiner Replik auf die Ver⸗ 
theidigungsreden auch vorzugsweiſe auf deſſen, ſo wie 
auf Hrn. Dupoty's Verurtheilung an, während er dem 
Pairshof anheim ſtellte, bei den übrigen Angeklagten 
ihre Jugend und die angewendete Verführung zu be⸗ 
rückſichtgen. Der Staatsanwalt ſchloß ſeine Rede mit 
den Worten, daß man ſehr Unrecht habe, bei dieſer Anz 


— 


und gegenſeitige Entfremdung der deutſchen Stämme auf, 
und die vermehrte Verbindung durch Dampfſchifffahrt 
und Eiſenbahnen nähert die Deutſchen nicht nur einan⸗ 
der, ſondern lehrt auch das Gute eines jeden Stammes 
kennen und verdrängt das einſeitige, hochmüthige Ueber⸗ 
heben des einen über den andern. Eine ſolche praktiſche 
Richtung der deutſchen Nationalität iſt der natürliche 
Gegenſatz der hohlen Theorieen des franzöſiſchen Libera⸗ 
lismus, denn jene Richtung geht auf Erwerben und Er⸗ 
halten, dieſer auf Zerſtören und Auflöſen. i 
Schon jetzt hat der Zollverein die Aufmerkſamkeit 
fremder Staaten in hohem Grade erregt, die franzöſiſche 
und engliſche Sprache haben das Wort Zollverein auf⸗ 
genommen, und die Diplomaten Frankreichs, Englands, 
Nordamerika's und Hollands mögen öfter im Falle ſein, 
vom Zollverein zu reden und zu ſchreiben, als vom 
deutſchen Bunde, wahrlich nicht aus Höflichkeit gegen 
uns, ſondern aus Nothwendigkeit. Daraus ſehen wir, 
wo der Schwerpunkt heutiges Tages liegt, und darum 
ſollten wir trachten, dieſes Gewicht durch den Beitritt 
Oeſterreichs und der nordweſtlichen deutſchen Staaten ſo 
zu vermehren, daß es keiner fremden Macht mehr mög⸗ 
lich iſt, es aus ſeinen Angeln zu heben. Der Zoll⸗ 
verein hat in neueſter Zeit, mild ausgedrückt, mancherlei 
»Unannehmlichkeiten vom Auslande erfahren, von der ruf 
ſiſchen Zollſperre an bis zu den holländiſchen Maßregeln, 
und iſt in ſeinen Unterhandlungen mit dem Auslande 
übervortheilt worden, ohne ſich ſtark genug zu zeigen, 
durch Gegenmaßregeln die Unbill abzuwehren. Vereint 
mit Oeſterreich würde es anders lauten, und das Aus⸗ 
land, welches jetzt den Zollverein nur noch als einen 
Theil Deutſchlands betrachten muß, deſſen paſſive Wi⸗ 
derſetzlichkeit es fürchtet, würde auf die thätigen Repreſ⸗ 
ſalien des ganzen deutſchen Zollvereins größere Rückſicht 
nehmen. Denn das iſt es eben, was ſo viele Freunde 
des Zollvereins betrübt und ärgert, daß er dem Aus: 
lande gegenüber ſcheinbar ſchwach auftritt, was freilich 
daher kommt, daß er vielfach nur als eine finanzielle 
Anſtalt betrachtet und geleitet wird, während er zugleich 
eine politiſche Kraft iſt, deren Wirkung man nicht un⸗ 
terdrücken ſollte, weil ihr Verluſt unerſetzlich wäre. Mit 
dem Eintritt aller deutſchen Staaten in den Zollverein 
würde aber deſſen politiſche Bedeutung gehandhabt wer⸗ 
den und die engen und einſeitigen Rückſichten dadurch 
in ihre gehörigen Schranken zurücktreten. Es iſt an 
der Zeit, die Sache in Deutſchland ernſtlich zu überle⸗ 
gen, denn wir haben nicht weniger Grund dazu, als 
England, welches neulich eine Staatskommiſſion nieder⸗ 


bei welcher Arbeit die Beziehung auf 
den deutſchen Zollverein gewiß nicht außer Acht bleibt. 


Rußland. 


St. Petersburg, 14. Dec. Dem Iten Bande 
unſers Reichs⸗Geſetzbuches iſt jetzt als Ergänzungs⸗Ar⸗ 
tikel nachſtehende feſte Beſtimmung über den Aufent⸗ 
halt der Ausländer in Rußland angeſchloſſen wor⸗ 
den: den Ausländern werden Aufenthalts: Scheine im 
Innern des Reichs oder auf Reiſen aus einem Gou⸗ 
vernement in das andere, auf Stempelbogen zu 15 Ko⸗ 
peken Silber an Werth, und nur auf ein Jahr gültig, 
ertheilt; nach Ablauf dieſer Friſt müſſen ſie erneuert 
werden. Kein Ruſſe, welches Standes oder Ranges er 
auch ſei, ſoll einen Ausländer oder Ausländerin mit ei⸗ 
nem abgelaufenen Paſſe halten dürfen: im Uebertre⸗ 
tungsfalle erlegt er für jeden Tag die Strafe von zwei 
Banco⸗Rubeln, welche Strafgelder zum Wohl der Col⸗ 
legien allgemeiner Fürſorge zu verwenden ſind. — Die 
häusliche Erziehung im ganzen Umfange des ruſſiſchen 
Kaiſerſtaats ſteht bekanntlich ſeit dem im Jahre 1834 
höchſtſanktionirten Reglement, unter der unmittelbaren 
Jurisdiktion des Miniſteriums des öffentlichen Unter⸗ 
richts. Ohne zu dieſer Befähigung mit einem Certifi⸗ 
cat vom gedachten Miniſterium verfehen, darf ſich Nie⸗ 
mand dem Jugend⸗Unterrichte widmen. Nach dem letz⸗ 
ten Jahrsbericht des Miniſters zählte man zu Anfang 
dieſes Jahres im ganzen Reiche: 14 Hauserzieher (Gou⸗ 
verneurt), 77 Hauslehrer und 149 Hauslehrerinnen 
(Gouvernanten). Unter dieſen 240 Individuen befinden 
ſich 46 Ausländer und 13 Ausländerinnen. Von In⸗ 
dividuen, welche ſich vor Erſcheinung des gedachten Re⸗ 
glements der Jugend ⸗ Erziehung widmeten, ſind dieſem 
Fache gegenwärtig noch, mit dazu berechtigten Certfica⸗ 
ten verſehen, verblieben; 166 Privatlehrer, 100 Privat⸗ 
lehrerinnen. Nächſtdem beſchäftigen ſich noch mit dem 
erſten Elementarunterricht 333 männliche und 348 weib⸗ 
liche Individuen. Man zählt alſo gegenwärtig im ganzen 
Kaiſerſtaate 1279 Perſonen, welche ſich ausſchließlich 
dem Privat⸗Lehrfache widmen. Die Hiefige Reſidenz 
zählt in dieſem Augenblicke 6 männliche und 27 weib⸗ 
liche Privat⸗Penſionen, 46 Elementar⸗ Schulen für die 

end beiderlei Geſchlechter. Es beſtehen hier alſo 
uberhaupt 79 Privat⸗Lehranſtalten. 5 

Am 18ten v. Mts. hat ein Schneeſturm in Woro⸗ 
netz faſt alle Häuſer abgedeckt und eine Menge Bauten 
in Holz umgeſtürzt. Der Schaden mag ſich auf 
70,000 Rubel Silber belaufen. — Im Oktober iſt vom 
Tauſchhof in Orenburg eine Karavane von 709 Ka⸗ 
meelen mit Waaren zum Werthe von 104,303 Rubel 


x 


waren alle Verſuche des Kanzlers, 
Enthüllungen oder zu genaueren Beſtimmungen, worin 
keine 
Nach dieſen vergeblichen Verſuchen replicirten die Advo⸗ 
katen Ledrü⸗ Rollin und Cremieux; die Vertheidiger 
der übrigen Angeklagten verzichteten theils gänzlich auf 
das Wort oder beſchränkten ſich auf kurze Bemerkun⸗ 


Demgemäß iſt jetzt 


nn 
Pe 


klage an Lambardemont und Jeffries zu erinnern, „Le⸗ 
ben wir denn in einer Epoche der Verfolgung? rief er 
aus. 
Muth dazu gehört, als Beamter ſeine Pflicht zu erfül⸗ 
len, und wenn hier an Jemand erinnert werden ſollte, 
ſo hätte man den Kanzler Molé nennen müſſen.“ Nach 
dieſer Rede wurde Dufour, der ſich als unpäßlich ent⸗ 
fernt hatte, wieder vorgeführt und von neuem zum Ge⸗ 
ſtändniß ermahnt, worauf er ſeine Identität zugab, aber 
weitere Ausſagen verweigerte, weil er, wie er ſagte, als 
„Ehrenmann“ ſterben wolle. 
nahm Hr. Ledru⸗Rollin zum zweiten Mal für Herrn 
Dupoty das Wort. 


Wir leben vielmehr in einer Zeit, wo der größte 


Zur Zeit des Poſtſchluſſes 


Paris, 16. Dezbr. (Privatmitth.) Nach den 


vorgeſtrigen Ausſagen des Maſchinenſchmiedgeſellen Cor⸗ 
nelion und Tiſchlers Duport, welche mit unleugba⸗ 
rer Gewißheit herausſtellten, daß Dufour daſſelbe In⸗ 
dividuum iſt, 
Haus des Piaget geflüchtet, dort Patronen und ein No⸗ 
tenbüchel liegen laſſen, worin die Adreſſe des Cornelien 
von der Hand Dufour's aufgezeichnet war; nach der 
Herſtellung dieſer Identität, war auch der geringſte Zwei⸗ 
fel oder Einwurf unmöglich, daß derſelbe Dufour nicht 
auch identiſch mit dem Individuum ſei, das die Aus⸗ 
ſagen Queniſſet's und Boucheron's nicht nur als ihren 
Mitſchuldigen, ſondern als den Leiter der geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften, worin fie eingeweiht waren, als Haupt des 
Komplots, das in den Kneipen des Colombière und der 
Frau Poilreux geſchmiedet und des Attentats, das in 
der Schenke Colombièr's am Morgen des 13. Septbr. 
beſchloſſen wurde, angegeben hatten. Dufour erkannte auch 
ſo ſehr das Gewicht jener (unbeeideten) Zeugenausſagen, 
daß er an dem Erfolg ſeines mit ſo vieler Schlauheit 
als Geiſtesgegenwart bisher durchgeführten Syſtems ver⸗ 
zweifelte und der unabwendbaren Gefahr, worin er 
ſchwebte, 
ſuchte. 

einmal den ganzen Vorrath ſeiner Schnupftabacks⸗ 
doſez allein fein Gefangenwärter gewahrte noch zur 
Zeit den Zuſtand, worin er durch dieſes verzweifelte Mit⸗ 
tel gerieth, und die ſchnelle Hülfe der herbeigerufenen 
Aerzte vereitelten den Plan des Unglücklichen. 
öffnung der geſtrigen Sitzung wurde der Kranke in den 
Gerichtsſaal getragen, hatte aber nicht Kraft genug, um 
den fortgeſetzten Debatten beizuwohnen, weßwegen er ab⸗ 
geführt wurde und worauf mit ſeiner und ſeines Ver⸗ 
theidigers Eiwilligung die Verhandlungen ihren Fortgang 
nahmen. 
tität der Schriſtzüge der von Dufour's Hand ins No⸗ 
tenbüchel des Cornelion geſchriebenen Adreſſe mit den 
Schriftzügen des an feine Schweſter 
Briefes, wie mit denen ſeiner Unterſchrift unter das 
erſte Verhör und mit denen, der ihm von Staatsanwalt 
dictirten Adreſſe ſich auszuſprechen hatten, erklärten ſich 
dahin, daß die Schriftzüge des Briefes an die Schwe⸗ 


welches ſich nach dem Attentate in das 


durch einen Selb ſtmord zu entgehen ver⸗ 
Am Abend nach dem Verhör verſchlang er auf 


Bei Er⸗ 


Die Sachverſtändigen, welche über die Iden⸗ 


geſchriebenen 


ſter des Angeklagten und der dictirten Adreſſe ſichtbar 
erzwungen und verſtellt ſind, nichts deſtoweniger eine 
unverkennbare Verwandtſchaft mit der Schrift der im 
Notenbüchel aufgezeichneten Adreſſe verrathen; das Letztere 


ferner volkommen identiſch mit der Unterſchrift des An⸗ 


geklagten unter das erſte Verhör iſt. Nach dieſer Er⸗ 
klärung erhielt der Staatsanwald das Wort zur Replik, 
worin Herr Hobart ſein erſtes Requiſitorium doch mit 
lobenswerther Kürze wiederholte, und ſich überdies be⸗ 
müßte, mehrere Einwürfe der Vertheidiger Ledru⸗Rollin 
und Aremieux gegen das Requiſitorium zu bekämpfen; 


Hierauf wurde Dufour wieder eingeführt, der Kanzler 


theilte ihm die von den Sachverſtändigen abgelegte Er⸗ 
klärung mit und der Angeklagte konnte nun nicht 
mehr umhin, ſich für ſchuldig anzuerkennen; doch 
ihn zu ferneren 
Mitſchuld beſtehe, 


zu vermögen, vergebens. 


gen. Zum Schluſſe hielten Queniſſet und Dupoty eine 
kurze Rede. Erſterer nahm die Nachſicht und die Gnade 
des Pairshofes in Anſpruch und verlangte, daß derſelbe 
ſein ganzes Leben beurtheile und berückſichtige, daß er 
zu ſeinem Verbrechen nicht nur verleitet, ſondern dazu 
hingetrieben, gewiſſermaßen moraliſch gezwungen wurde; 
er wiederholte überdieß, daß er gegen ſeine Mitſchuldi⸗ 
gen nur die Wahrheit geſagt habe. Herr Dupoty pro⸗ 
teſtirte mit gleich vieler Würde als Ruhe gegen die 
Anklage, die in ihm die Preſſe treffen, einſchüchtern und 
vernichten wolle, ein Zweck, den man auf dieſem Wege 
nicht erreichen werde. Nachdem er den unabhängigen 
Blättern für die Beweiſe ihrer Sympathie gedankt, 
ſchleßt er mit den Worten: „Herren Pairs, ich erwarte 
als ein redlicher Mann ihren Ausſpruch ohne Unruhe. 


Wenn Sie mich verurtheilen werden, werde ich mich 


deswegen nicht für geſchlagen halten; wenn Sie mich 
der Freiheit wiedergeben, werde ich mich nicht deswe⸗ 
gen als Sieger hinſtellen. Und nun ſei es mir, ehe 
ich ende, erlaubt, der öffentlichen Meinung für den Bei⸗ 
ſtand, den ſie mir geleiſtet, zu danken.“ 
Angeklagten verzichteten aufs Wort und ein abermaliger 
Verſuch des Präſidenten, Dufour zu Geſtändniſſen über 


Die übrigen 


en NE 


a EN 


unſicher gemacht. 
in einer Entfernung von einigen Minuten von Madrid 


ſeine Mitſchuldigen zu bewegen, blieb, wie die früheren, 
ohne Erfolg. Hiermit ſchloß die Gerichtsverhandlung 
und der Hof beginnt heute die Berathungen, die we⸗ 
nigſtens 3—4 Tage dauern werden, ſo daß das Urtheil wohl 
nicht eher als Anfangs kommender Woche oder im 
Laufe derſelben zu erwarten iſt. 


Spanien 


Madrid, 8. Dez. Die Umgegend der Hauptſtadt 
wird durch zahlreiche Räuberbanden gegenwärtig ſehr 
Geſtern wurde die Pariſer Fahrpoſt 


ausgeplündert. Die Reiſenden waren genöthigt, faft 
ganz entkleidet nach Madrid zurückzukehren. — Aehnliche 
Scenen tragen ſich faſt täglich in den Umgegenden von 
Saragoſſa, Sevilla und in der Sierra Morena zu. 


Portugal. 


Liſſabon, 7. Dezbr. Die Britiſche Regierung hat 
der Spaniſchen durch ihren Geſandten in Madrid anzei⸗ 
gen laſſen, daß ſie jeden Eingriff in Portugals Unab⸗ 
hängigkeit kräftig zurückweiſen werde. Durch eine Note 
Lord Aberdeen's an den hieſigen Britiſchen Geſandten 
iſt dieſer beauftragt worden, der Portugieſiſchen Regie: 
rung hiervon Mittheilungen zu machen. Man will jene 
Anzeige aus gewiſſen Gerüchten erklären, denen zufolge 
die Spaniſche Regierung den neuerdings entdeckten unio⸗ 
niſtiſchen Beſtrebungen auf der Halbinſel nicht ganz 
fremd geblieben wäre. Dieſe Beſtrebungen find haupt: 


ſichlich durch die Mittheilungen von Liſſaboner Korre⸗ 


ſpondenten Londoner Blätter aufgedeckt worden und ſollen 
den Zweck gehabt haben, Donna Maria zur Abdankung 
zu zwingen, eine Regentſchaft unter Bomfim oder Sal⸗ 
danha zu ernennen und dann die Union Spaniens 
und Portugals durch die Vermählung des Throner⸗ 
ben von Portugal, der übrigens erſt vier Jahr alt iſt, 
mit Donna Iſabella zu ſichern. Daß das Gerücht von 
dem Beſtehen einer Verſchwörung zu dieſem Zwecke in 
ganz Liſſabon verbreitet geweſen fei, behauptet der Cortes 
Pottuguez, ein neues miniſterielles Blatt, dem zufolge 
ſich Hert Manuel Paſſo ſchon öffentlich ganz entſchieden 
für eine Vereinigung Spaniens und Portugals ausge⸗ 
ſprochen haben ſoll. — Der neue Oeſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte am Portugiefifhen Hofe, Baron Marſchall, iſt 
in Liſſabon angekommen. 


Niederlande. 


Haag, 14. Dezbr. Die Unterhandlungen, welche 
mit Belgien angeknüpft worden, um einen Handelsver⸗ 
tag zwiſchen dieſem und dem Großherzogthum Lurem⸗ 
burg zu Stande zu bringen, ſcheinen den gewünſchten 
Fortgang nicht nehmen zu wollen, da Belgien auf eine 
ſolche Verbindung wenig Gewicht legen will. Wenn 
nun auch die Uebereinkunft vom 31. Dezember 1840, 
wodurch das Großhetzogthum feine Gewerberzeugniſſe 
frei in Limburg und die Niederlande einzuführen berech⸗ 
tigt iſt, mit dem Ablauf dieſes Jahres, aus nothwen⸗ 
diger Rückſicht auf die tief darnieder liegende Induſtrie 
Limburgs, aufgehoben werden ſollte, ſo befindet ſich Lu⸗ 
remburg in völliger Abgeſchloſſenheit, und der Unver⸗ 
ſtand einiger antinatſonalen Wortführer, die der blinden 
Leidenſchaft das Volkswohl aufzuopfern kein Bedenken 
getragen haben, würde dann durch die unausbleibliche 
Stockung und Selbſterſtickung aller Betriebſamkeit im 


Großherzogthum in das grellſte Licht treten. Die Aus 


ſicht auf das Eintreten eines fo traurigen Zuſtandes 

nährt übrigens die Erwartung, daß der Anſchluß des 

Großherzogthums an den deutſchen Zollverein in nicht 

allzuferner Zeit dennoch ſtattfinden wird. 
i (Rhein: u. Moſel⸗Z.) 


Amſterdam, 14. Dez. Man verſichert, daß der 
Graf von Naſſau in Folge der letzten Anweſenheit in 
Holland und als Erwiederung darauf, daß man ſeinen 


Aufenthalt im Haag nicht wünſchte, ſein Teſtament ge⸗ 
ändert habe. (L. 8.) 


Die Handels⸗Kammer in Maſtricht hat eine Adreſſe 
an den König Großherzog gerichtet, um dieſen zu bit⸗ 
ten, daß er den für dieſes Jahr gültigen Handels⸗Ver⸗ 


trag zwiſchen Luxemburg und Holland nach Ablauf des⸗ 


ſelben nicht verlängern möge, weil Limburg durch die 
darin für Luxemburg gewährten Begünſtigungen in Nach⸗ 


thelle gerathe. 


Belgien 


Brüffel, 14. Dezbr. Bei Gelegenheit der geſtri⸗ 
gen Verhandlungen über das Budget des auswärtigen 


Departements kam man in der Repräſentanten⸗Kammer 
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auf die Nothwendigkeit, einen Handels⸗Vertrag mit 
Spanien abzuſchließen, und der Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten verſicherte, daß zu dieſem Behufe 
bereits ein Belgiſcher Diplomat abgeſandt worden, mit 
welchem in Madrid eine zu dieſem Behufe ernannte 
Kommiſſion unterhandelt habe. Auch die kommerziellen 
Unterhandlungen mit Frankreich würden fortgefegt und 
hoffentlich zu einem günſtigen Erfolge führen. Das 
Budget wurde mit 67 gegen 1 Stimme bewilligt, eden 
ſo wie in der heutigen Sitzung das Budget für die 
Marine mit 64 gegen 4 Stimmen, 
tali e n. 

Rom, 9. Dezember. Ueber die kirchliche Ueber⸗ 
einkunft des heil. Stuhls mit Portugal erfährt man 
Folgendes. Drei Biſchöfe, der Biſchof von Braganza, 
Monſ. da Silva Rebello, der Biſchof von Elvas, Monf. 
Buana Morte, und der Biſchof von Angra auf der 
Inſel Terceira. Dom Stefano di Geſu e Maria, welche 
noch unter Dom Miguel conſecrirt wurden, ſind von 
der Regierung der Königin anerkannt. Die von dieſen 
Prälaten an die Päpftliche Dateria eingeſendeten Dis, 
pensgeſuche ſollen von derſelben direct an ſie beantwortet 
werden. Hingegen ſollen alle andern Geſuche dieſer Art 
durch den jedesmaligen Nuntius in Liſſabon, gegenwär⸗ 
tig Monſ. Capaccini, der als päpſtlicher Internuntius 
und Delegat dort erſcheint, befördert werden. Die Diö⸗ 
ceſen, von welchen die Biſchöfe abweſend ſind, werden 
durch Vicare verwaltet und die undeſetzten Biſchofsſitze 
ſo bald als möglich durch beiden Theilen angenehme 
Männer beſetzt. — Der König von Neapel hat die 
beiden hier weilenden Infanten von Spanien auf 
das freundlichſte einladen laſſen nach ſeiner Hauptſtadt 
zu kommen, wohin ſie, wie man vernimmt, ſchon nächſte 
Woche abgehen werden, um erſt zur heiligen Oſterwoche 
hierher zurückzukehren. — Das Haupt der Vetrſchwor⸗ 
nen in Aquila, der Baron Ciambello, Spndicus jener 
Stadt, der ſeit der Entdeckung des Complots flüchtig im 
Lande umherirrte, iſt von der Polizei in Civitavecchia 
in dem Augenblick verhaftet worden, als er ſich auf 
einem Dampfboote nach Frankreich einſchiffen 2 5 

(A. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 
Das Phorolpt. 

Die fröhlichſten Werklein der Kunſt für die haͤusli⸗ 
che Augenluſt der Jugend entwickeln ſich bei uns billig 
im Winter, wo draußen auf der entwaldeten, hügelloſen 
Ebene auch nicht einmal der wiegende Halm, wirbern⸗ 
des Laub, noch das bunte Inſekt die reizende Poeſie der 
Farben und Lichter, und der freien Bewegung der Na⸗ 
tur mehr nähren. Und unter den ergötzenden Gaben, 
welche die tröſtende Kunſt dafür] in die Zimmer ſchickt, 
zeichnet das Phorolyt deshalb ſich aus, weil es „le⸗ 
bende Bilder“ vor's überraſchte Auge ſtellt. So 
lieb iſt auch der Schein freier Bewegung, (zum Spiele 
der Formen und Farben) daß man ſelbſt manchen Er⸗ 
wachſenen ein Stündchen Stillleben vor der ſchwarzen 
Drehſcheibe zubringen ſieht, die vor einem Jahre zuerſt 
in's Land ausgefahren iſt. Eine ſchätzbare Bereicherung 
der Formen und des Zeitvertreibes ſind die Bilder der 
diesjährigen Ausgabe, unter welchen mehre eine höchſt 
gelungene Folge von Bewegungen anmuthig vor's Auge 
führen. Uebrigens iſt nicht zu verſchweigen, daß, ange: 
regt durch die Ideen des Hrn. Profeſſors Purkinje, 
bereits mehre Zeichner und auch eine Zahl zeichenluſti⸗ 
ger Knaben feitdem ſich mit dem ſuccedirenden Momen⸗ 
ten der lebendigen Bewegungen beobachtend beſchäftigen, 
und ſo wird wohl allmählig die Phorographie, zu der Hr. 
v. Kornatzki ſo hübſche Beiträge lieferte, größere Ver⸗ 
breitung und noch mehr Anhänglichkeit für die feine 
Konſtruktion ihrer Darſtellungen gewinnen. Unter den 
reich qusgelegten Vorräthen ſchöner Verlagsſachen bei 
Hirt werden die Beſchauer auch das Phorolyt finden, 
und aus dem Proſpektus die näheren Umſtände und 
Zwecke erſehen, wenn dieſe ihnen noch nicht bekannt ſein 
follten. Dem Subſkkriptions⸗Anternehmen iſt befter Fort⸗ 
gang zu wünſchen. 3 Dr 


Mitterungs = Beſchaffenheit 
im Monat November 1841, 


Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau angeftellten Beobachtungen. 


+ 


Nur im erſten Drittel des Monats ſtellte ſich meiſt 


heiterer Himmel ein, ſonſt herrſchte unausgeſetzt träbes 
Wetter, verbunden mit häufigen Niederſchlägen. Außer 
einem ganz wolkenfreien Tage wurden ſechs halbheitere 
gezählt. Regen flel am 10., 11., 12., 13., 18. 185, 
20., 22., 23., 24., 23. und 29. und Schnee am 18., 
20., 26. und 28. Am 2., 3. und 26 wurde Nebel 
bemerkt. 
Linien. 


Der Barometerſtand war im Beginn des Monats 


ſehr hoch, in der Mitte deſſelben ſehr niedrig und gegen 
das Ende kaum mittelhoch. Das Maximum deſſelben 
wurde am 6. mit 28 3. 3,11 L. beobachtet, das Mi⸗ 


nimum von 26 8. 10,33 L. am 15.; beide Extreme 


haben 27 3. 6,72 L., ſämmtliche Stände des Monats 
Von den 24ſtündlichen 


27 Z. 7,90 L. zum Mittel. 
Variationen ſind zu erwähnen: 


Der Regenmeſſer ergab nur 9,20 Pariſer 


vom 12. zum 13. — 5,15 Linien. 
„ 14. 15. — 5,80. „ 
„ 16. # 17. 4,93 „ 
„ 17. 1& — 4,35 „ 
„ 18. 19. 7,13 „ 
28. ⸗ 29. — 3,79 „ 


Die Temperatur war während des ganzen Monats 
der Jahreszeit angemeſſen gleichförmig, und betrug im 
Mittel + 3,630. Der höchſte Thermometerſtand von 
—+ 10,0% erfolgte am 9., der niedrigſte von — 1,60 
am 18. November; nach dieſen beiden Angaben waren 
＋ 4,20 das Mittel. Am bedeutendſten von den 24⸗ 
ſtündlichen Veränderungen waren folgende: 


vom 9. zum 10. — 3,8 Grad. 

„ 20. „ 21. „ 65,8 „ 

„ W. M 5 
29. „ 30. — 6,4 „ 


Die Windrichtung war hauptſächlich SW. und SO 
Die Windſtärke hatte das bedeutende Mittel von 23,70; 
fie erreichte ihr Maximum von 909 am 10. und 19. 
und war gleich 0 am 3., 6. und 7. November. 

Aus dem Pſychrometerſtande ergab ſich als mittlere 
Dunſtſättigung 0,903, als Maximum 1,000 an vier 
Tagen und als Minimum 0,514 am 9. November. 

Im Allgemeinen zeichnete ſich der verfloſſene Monat 
durch trüben Himmel, ſehr veränderlichen Barometer⸗ 
ſtand, gleichförmige Temperatur, bedeutende Heftigkeit 
des Windes und hohe Dunſtſättigung, verbunden mit 
häufigen, aber geringfügigen Niederſchlägen aus. 

Breslau, den 10. December 1841. 


* Fortſetzung der Nach richten über die 
Belagerung von Neiſſe. 
(S. Nr. 292.) 

Der Lieutenant Stenzner ward auf der Stelle dabei 
getödtet, ein Feuerwerker verlor beide Arme, Lieutenant 
Krüger, mehre gemeine Artilleriſten und Infantexiſten 
wurden tödtlich verwundet und die davor geſpannten 
Pferde zerriſſen. Durch das Zerplatzen einer ähnlichen 
Kugel wurden zwei Frauenzimmer beſchaͤdigt. Schon 
war der 16. April mit blutigen Zügen in die Jahrbü⸗ 
cher der Neiſſer Geſchichte geſchrieben, und doch war 
des Jammers, der Schrecken und des Elends, die es 
mit ſich führte, noch kein Ende. Denn ſchrecklicher als 
der Morgen ſollte der Abend dieſes Tages vorübergehn. 
Durch eine Bombe oder Granate entzündet, gerierh das 
Magazin am Gymnaſium in Brand. Unglücklicher⸗ 
weiſe war es ee auch fehlte es an Waſſer⸗ 
mit jeder Minute vermehrte fi) die furchtbare Flam⸗ 
mengewalt. Sie ergriffen das ganze Jeſuiten⸗Collegum 
und leckten zu beiden Seiten längs des Daches hin; ſie 
verbreiteten ſich bis an die anſtoßende Kirche und in die 
Thürme dieſes Prachtgebäudes. Bis zu den oberſten 
Zinnen glühten dieſelben und erleuchteten — ein furcht 
bar⸗ſchöner Anblick! — die ganze Stadt und die ums 
liegende Gegend. Nach einigen bangen Stunden fielen 
die ausgebrannten Thurmſpitzen flammend und ſprühend 
auf den Jeſuiterplatz herab. So verlor an dieſem un⸗ 
glücklichen 16. April die Stadt mehre ihrer Bewohner 
und eins ihrer ſchönſten Gebäude; denn auch das Dach 
der Kirche und die prächtige Orgel wurden in Aſche ge⸗ 
legt; kaum erhielt ſich noch das ſtark beſchaͤdigte Kir⸗ 
chengewölde. Das vorhin erwähnte Magazin wurde 
den Armen Preis gegeben, da ſeine Rettung nicht mög⸗ 
lich war. Es enthielt größtentheils Kaffee- und But⸗ 
tervorräthe. — \ 

Nicht blos der Feind und die Flammen bedrohten 
das unglückliche Neiſſe, ſondern auch der Tod forderte 
in dieſen Schreckenstagen mehrere Opfer, und die Zahl 
der Geſtorbenen war größer als ſonſt. Man begrub die 
Todten bis ztzt auf den Jeruſalemer Kirchhof in der 
Friedrichſtadt, doch von heut an wurden ſie bei der 

farrkirche beigefegt, weil man ſich nicht mehr in die 
rledrichſtadt wagen konnte. — DR 
Was man ſchon in Breslau wahrgenommen: daß 
der Feind während eines entſtandenen Feuers zu ſchie⸗ 
ßen aufhöre, beſtätigte ſich auch hier. Doch am 17ten 
April begann das Bombardement von Neuem. An die⸗ 
ſem Tage riß eine Kugel einem zum Fenſter hinausblik⸗ 
kenden Soldaten den Kopf weg. Gegen Abend er⸗ 
challte wiederum der Feuetruf, während noch die ge⸗ 

gen Flammen im Innern der Kirche wütheten. Auch 
am 188ten hörte das Beſchießen der Stadt nicht auf, 
fo daß ſich die Bürger verſammelten und den Gouber⸗ 
neur um die Uebergabe der Stadt baten. Doch ſie wur⸗ 
den abgewieſen und mit der Hoffnung eines nahen Ent⸗ 
ſatzes getröſtet. Heut ſielen Bomben von 280 Pfund 
Schwere in die Stadt. — Am 19. April ſchneete es 
bebeutend, und da bald darauf eine für die Belagerer 
ehr ungünstige Witterung eintrat, fo wurde mit dem 


ombardement einigermaßen innegehalten. Am 20 ten 


April erſchien ein Parlamentair und verlangte die Ueber⸗ 


gabe der Feſtung; doch vergebens. Eine ernſtlichere Be⸗ 
treibung der Belagerungs⸗Arbeiten war die Folge dieſer 
Verweigerung; doch fand das Schießen bis zum Ende 
dieſes Monats gewöhnlich nur des Morgens u. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer 


— 


— 
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Beilage zu NE 300 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 23. December 1841. 


(Fortſetzung.) 

ſtatt, allein niemals zu einer beſtimmten Stunde. Am 
22ſten begann das Schießen Nachmittags und dauerte 
die Nacht hindurch. Die Luft war kalt und es lag ein 
tiefer Schnee, was um ſo unangenehmer ſich für die⸗ 
jenigen zeigte, deren Häuſer ſchon bedeutend beſchä⸗ 
digt waren. Eine am 24ſten in die Pfarrkirche gefal⸗ 
lene Bombe richtete entſetzlichen Schaden an. Am 25. 
wurde durch eine zerſpringende Kugel dem Cantor Rös⸗ 
ler die linke Hand weggeriſſen. Am meiſten ward heut 
die Pfarrkirche beſchädigt. Noch fürchterlicher wüthete 
am 26. u. 27, das feindliche Geſchütz. Am 26, ſchlug 
eine Bombe beim Schornſteinfegermeiſter Wagner durch 
ein Gewölbe, worin er ſich mit noch drei anderen Per⸗ 
ſonen befand; alle wurden beſchädigt, und die Dienſt⸗ 
magd ſtarb an den Wunden. Dem Artillerie- Oſſicier 
Hoffmann riß eine Kugel den Kopf weg. In der Nacht 
zum 27ften brannte die Feldbäckerei in der Friedrich⸗ 
ſtadt und mit ihr der ganze Heu: und Strohvorrath 
aus der Mährengaſſe ab. Eine Bombe ſchlug bei ei⸗ 
nem Fleiſcher auf der Zollſtraße durch das mit Ziegeln 
verſetzte Fenſter eines Gewölbes, worin er ſich mit ſei⸗ 
ner Familie befand. In der Angſt konnte man die 
Thür nicht finden. Sechs Perſonen wurden verwundet, 
vier davon ſind geſtorben. Die Pfarrkirche war ſchon 
längſt und beſonders am 28. die Zielſcheibe der Bela⸗ 
gerer; heut platzten 6 Bomben in ihrer Nähe. Den 
Tag über und die folgende Nacht war es ziemlich 
ruhig. — 

Do unaufhörliche Anſtrengung des Militairs, der 
Mangel an Schlaf und eine Menze anderer Drangſale 
gaben zu einer ſtillen Unzufriedenheit immer mehr Ver: 
anlaſſung. Mehre verſuchten zu entkommen. Am 28. 
wurden zwei derſelben wieder zurückgebracht, von denen 
Einer Pardon erhielt, der Andere aber am folgenden 
Tage erſchoſſen wurde. 
Tage in den Keller des Feilhauerſchen Hauſes. Nach⸗ 
mittags wurde ein Heu- und Stroh⸗Magazin auf ähn⸗ 
liche Weiſe entzündet. Am 30. ging im Hauſe des 
Herrn Speer und bald darauf auch in einem anderen 
auf der Zollſtraße ein Feuer auf. Eine Kugel zer⸗ 
ſchmetterte einem Schuhmacher ein Bein und einen Arm 


12 Ya 1. Mat war unftreitig die merk⸗ 


würdigſte in der Gefchichte der diesmaligen Belagerung 
von Neiſſe. Ein anſehnliches feindliches Corps überſiel 
plötzlich in der Dunkelheit der Nacht die Beſatzung ei⸗ 
nes wichtigen Auſſenwerks der Feſtung, das Blockhaus. 
Die wachhabenden Officiere deſſelben ſollten, wie man 
ſagt, ſich während der Zeit in dem benachbarten fürſtli⸗ 
chen Garten befunden haben. Die wackeren Soldaten 
vertheidigten ſich eine Zeit lang, ſo gut ſie konnten, 
wurden aber zum Theil niedergehauen, größtentheils aber 
gefangen genommen. Der Feind zerſtörte darauf die 
Batterie und vernagelte die Kanonen. Die Friedrich⸗ 
ſtädtiſche Garniſon eilte zwar herbei und vertrieb den 
Feind, doch war demungeachtet der Verluſt auf preußi⸗ 
ſcher Seite nicht unbeträchtlich. Die Feſtung verlor da⸗ 
bei, nicht ſowohl einen Theil ihrer Beſatzung und die 


unbrauchbar gewordenen Kanonen, ſondern einen wichti⸗ 


gen Vertheidigungsplatz ſelbſt, der dabei zerſtört worden 
war. Bei dieſer Gelegenheit brannten die Johannis⸗ 
mühle und der fürſtliche Garten ab. Das Blockhaus 
war ſo zerſtört worden, daß es nicht wieder beſetzt wer⸗ 
den konnte. — Indeß ſollten die hart bedrängten Be⸗ 
wohner von Neiſſe noch einen Monat hindurch die ent⸗ 
ſetzlichen Schrecken einer Belagerung erdulden — und 
ſie ertrugen ſie auch mit einer bewundernswerthen Faſ⸗ 
ſung und Ergebenheit in ihr Schickſal, und mit einer 
ſeltenen Anhänglichkeit an ihren König. Zu den Leiden 
des Krieges geſellten ſich nun auch der Mangel und 
eine täglich überhandnehmende Theurung der unentbehr⸗ 
lichſten Lebensmittel. Mehl, Butter und ſelbſt Brot 
konnte der Arme und ſelbſt der ſchon minder Begüterte 
nicht mehr bezahten, und doch war der Gipfel der Ent⸗ 
behrungen noch nicht erſtiegen. — Die Operationen 
der Belagerung gingen währenddeſſen ununterbrochen 
fort. Schon am 1. Mai ſchoß man wieder ſehr hef⸗ 
tig in die Stadt, und am 2. wurde ein Seiler durch 
eine Bombe getödtet. Man befürchtete am 3., bei 
Wahrnehmung einer größeren Menge von Truppen, die 
ſich der Feſtung näherten, einen Sturm, und hielt es 
daher für nothwendig, heut und die folgenden Tage hin⸗ 
durch das ſämmtliche Militär auf die Wälle zu befehli⸗ 
gen. Hier raſteten nun die ohnehin Erſchöpften Tag 
und Nacht bei einer ſehr ungünſtigen Witterung und 
erwarteten reſignirt ihres traurigen Schickſals baldigen 
Ausgang. Dieſe größere Wachſamkeit entging indeß 
dem Feinde nicht; er wagte keinen Sturm, ſondern 
ſetzte nur am 3., 4. und 8. das Beſchießen weiter fort. 
Am 6, erfolgte eine zweite ernſtliche Unternehmung ger 
gen ein anderes unſerer Außenwerke: die Kaninchen⸗Re⸗ 
doute. Der Feind wollte ſie und die daſigen Fleſchen 
(fleches) erftürmen, wurde aber durch ein heftiges Ka⸗ 


Eine Bombe ſchlug an dieſem 


nonen⸗ und Gewehrfeuer der Beſatzung daran gehin⸗ 
dert. Er ſoll, wie man ſagte, einen bedeutenden Ver⸗ 
luſt erlitten haben. An eben dem Tage kam der Lieu⸗ 
tenant v. Rothenburg aus Glaz an und verbreitete ei⸗ 
nige Zeit nachher zwei verſchiedene Proklamationen, 
worin er ſowohl dem Militär, als auch der bedrängten 
Bürgerſchaft Hoffnung auf einen nahen und baldigen 
Entſatz machte, jedoch bei dem ſchon zu oft durch falſche 
Vorſpiegelungen und leere Verſprechungen getäuſchten 
Publikum wenig Glauben fand. — 

Der Tte, ein herrlicher Maitag, ging ohne Schrek⸗ 
ken vorüber; der Kanonendonner ſchwieg auf beiden 
Seiten und der Hauptwall wimmelte von Spaziergän⸗ 
gern. Am Sten erbeutete die preußiſche Reiterei bei ei⸗ 
nem Ausfalle 50 Stück Hornvieh und verbrannte auf 
den Riegnitzer Feldern das feindliche Sturmgeräth, wel⸗ 
ches in Leitern und Faſchinen beſtand. Auch am Iten 
fiel nichts Bedeutendes vor, außer daß vor dem Bres⸗ 
lauer Thore ein Trupp von 20 preußiſchen Huſaren 
ſich gegen 200 Baiern eine Zeit lang tapfer verthei⸗ 
digte, am Ende aber doch unter die Kanonen der Fe⸗ 
ſtung zurückkehrte. Nach einer dreitägigen Ruhe, welche 
der Feind zur Errichtung vieler neuen Batterieen rings 
um die Stadt benutzt, begann am 10ten das Bombar⸗ 
dement mit erneuter Heftigkeit. — 

Am nachtheiligſten für die Stadt war eine Schanze, 
die man hinter dem, von der Beſatzung verlaſſenen 
Blockhauſe errichtet hatte. Am folgenden Tage platzte 
eine Bombe bei den Kaſematten, vor welchen gerade die 
Parole ausgegeben wurde — beſchädigte aber Nieman⸗ 
den. 
an den folgenden Tagen an. Bei der großen Mühle 
in der Friedrichſtadt wurde ein Mann im Bette erſchlagen, 
eine alte Frau ward gleichfalls getödtet. In den Kaſernen 
verlor ein Unterofficier durch eine zerſpringende Bombe 
beide Arme. Das vorräthige Heu und Stroh in der 
Friedrichſtadt verbrannte vollends. Am Iaäten ſchlug 
eine Kugel in die Kaſernen, unweit des Franziskaner⸗ 
kloſters, wodurch ein Soldat getödtet und zwei andere 
verwundet wurden; eine andere beſchädigte den Artille⸗ 
rie⸗Lieutenant Schlemmer tödtlich am Kopfe; ebenſo 
wurden am 1öten dem Diener des Stadtpfarrers durch 
eine Bombe einige Zehen weggeriſſen, und in der Nacht 
zum 16ten richtete ein ähnliches Werkzeug des Verder⸗ 
bens am Frieſeſchen Hauſe eine unglaubliche Verwü⸗ 
ſtung an. (Schluß folgt..) 


Mannigfaltiges. 

— Die Berliner Haude und Spenerſche Zeitung 
vom Löten und die Voſſiſche vom 17ten d. M. ver: 
öffentlicht folgende Entgegnung des Dr. Vehſemeyer 
in Berlin: „Unvermeidliche Erwiderung. In Folge des 
in der Voſſiſchen Zeitung vom 9. c. gegen mich ge 
richteten Aufſatzes“) fühle ich mich in Uebereinſtimmung 
mit dem Curatorio des e e veran⸗ 
laßt, Naͤchſtehendes zu erwiedern. — Was in dieſem 
Auffag über die Aufhebung der homöopathiſchen Station 
in dem genannten Krankenhauſe enthalten iſt, laßt, ab: 
geſehen von den durchaus unrichtigen Angaben, die Ab⸗ 
ſicht nicht verkennen. Das Wahre von der Sache 
iſt aber, daß die Aufhebung der Station von mir 
ſelbſt ausgegangen, und zwar nachdem ich dieſelbe we⸗ 
gen mehrerer, gegen meine Bemühungen gerichteten, ab⸗ 
ſichtlichen Störungen bei dem Curatorio beantragt hatte, 
welches auch die nähere Ueberzeugung gewann und er⸗ 
kannte, daß lediglich durch jene Störungen die Erfolge 
meiner Bemühungen vereitelt wurden und unter ſolchen 
bedauerlichen Verhältniſſen zwei verſchiedene Hellverfah⸗ 
ren füglich nicht neben einander beſtehen können. — 
Was nun die in jenem Aufſatz unrichtig angegebenen 
Zahlen⸗Verhältniſſe betrifft, fo find in Wahrheit in der 
homöopathiſchen Station des Eliſabeth⸗Krankenhauſes 
vom 20. Auguſt dis 26. November 37 Kranke aufge⸗ 
nommen worden, von denen 8 geſtorben, 6 unge⸗ 
heilt entlaſſen, 12 geheilt und 11 in Beſtand ge⸗ 
blieben ſind, von welchen letzteren 4 Reconvalescenten. 
Von den Geſtorbenen erlagen drei der Schwindſucht, 
drei dem Typhus, einer einem organiſchen Gehirnleiden; 
einer wurde ſterbend überbracht. — Einer beſonderen 
Widerlegung bedarf es aber hinſichtlich der in jenem 
Aufſatze als Schreckbild hingeſtellten Wahnſinnigen, mit 
welcher es eigentlich dieſe Bewandniß hat, daß die be⸗ 
treffende Patientin bereits ſeit drei Wochen allopathiſch 
behandelt worden war, und als am Nervenfieber lei⸗ 
dend, der homöpathiſchen Station überbracht wurde. 
Hier ſtellte ſich iſchon bei der erſten Unterſuchung der 
Verdacht auf Wahnſinn heraus, der ſich in den näch⸗ 
ſten Tagen auch beſtätigte und ſofort die Veranlaſſung 
war, daß die Kranke der Charité überwieſen wurde. 
Das Curatorium hat nicht angeſtanden, die in jenem 
Aufſatz enthaltenen Unrichtigkeiten und Verdächtigungen 
in demſelben Sinne und beinahe in denſelben Worten, 
wie es hier geſchehen, ſchriftlich zu erwiedern, und da⸗ 

*) des Dr. Reimer, . 


Größeren Schaden richtete das feindliche Geſchütz 


lief und nach der Perſpective eine Höhe von zwölf, in 


Zauberlichte erhellten, fo daß fie wie vom Monde be⸗ 


bei überhaupt ſein Erſtaunen auszuſprechen, wie ſich 
Jemand berufen fühlen konnte, den kurzen Zeitraum 
von drei Monaten und eine verhältnißmäßig geringe 
Zahl von Kranken zu benutzen, um, zumal bei den ihm 
bekannten feindlichen Einwirkungen, von Reſultaten zu 
reden. Dieſe Erwiderung des Curatorii hat jedoch an 
dem Geſchäftsverfahren der Voſſiſchen Zeitungs⸗Redak⸗ 
tion inſofern ihre Veröffentlichung verfehlt, als die ge⸗ 
nannte Redaktion es für angemeſſen erachtet hat, die 
Erwiderung im Manuſkripte dem Verfaſſer jenes ani⸗ | 
mofen Aufſatzes mitzutheilen, wodurch es dieſem mög⸗ 

lich wurde, die Bekanntmachung derſelben zu vereiteln. 

— Die Tendenz, welche allen dieſen Vorgängen zum 
Grunde liegt, ſpringt klar in die Augen, als daß jedes 

fernere Urtheil darüber der Einſicht des Publikums nicht 

ruhig überlaſſen werden könnte.“ Hierauf 

bringt die Berliner Voſſiſche Zeitung vom 20. Dezem⸗ 

ber folgende Entgegnung des Dr. Reimer: „In der 
Voſſiſchen Zeitung vom 17. Dezember greift Herr Dr. 
Vehſemeyer die Richtigkeit der von mir am ten 

d. M. veröffentlichten Reſultate der homöopathiſchen Ab⸗ 
theilung im Eliſabeth⸗Krankenhauſe an. Daß jene Er⸗ 
widerung nicht in Uebereinſtimmung mit dem Cu⸗ 

ratorio abgefaßt ſei, geht aus der Erklärung deſſelben 

in dem Blatt vom 17ten d. M. hervor, durch welche 

auch das Benehmen der Voſſiſchen Zeitungs⸗Redaktion 
vollkommen gerechtfertigt wird. Was aber die Richtig⸗ 

keit der von mir angeführten Zahlen betrifft, ſo ſind dieſelben 

genau aus dem Anmeldebuch der Anſtalt gezogen, wovon 

ſich Jeder leicht durch eigene Einſicht deſſelben überzeu⸗ 

gen kann, und wie auch der bald erſcheinende Jahres⸗ 

bericht zeigen wird. Wollte ich mich auf die Widerle⸗ 

gung von Einzelnheiten einlaſſen, ſo könnte dies nur zu 

einem perſönlichen Streit führen, welcher nicht vor das 
Publikum gehört. Nur das will ich noch bemerken, daß 

die als wahnſinnig zur Charité entlaſſene Kranke nicht 

etwa früher von uns behandelt iſt, wie es nach jener 
Erwiderung den Anſchein haben könnte. Welche feind⸗ 

ſeligen Einwirkungen endlich die Kranken ſelbſt betroffen 
haben ſollen, kann ich nicht begreifen; Herr Dr. von 
Arnim und ich find mit Herrn Dr. Vehſemeyer oder 

ſeinen Kranken nie in die geringſte Berührung gekom⸗ 

men, und das unfreundliche Verhältniß, welches zwiſchen 
Letzterem und einzelnen Mitgliedern des Vorſtandes ſtatt⸗ 

fand, hat auf die Pflege und Wartung ſeiner Kranken 
durchaus keinen Einfluß gehabt. — Dies iſt mein letz⸗ 

tes Wort in einer Sache, über die ich mich niemals 
öffentlich ausgeſprochen haben würde, wenn nicht die 

Art, mit welcher die Errichtung der Abtheilung in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen angekündigt wurde, gewiſſermaßen 

dazu aufgefordert hätte.“ (Zu gleicher Zeit fordert Dr. 
Melicher in der Leipz. Allg. Ztg. Nr. 354 ( derſelbe, 

der die Wirkungen der Deciliontel = Verdünnungen im 
ſüdlichen Klima von Europa erforſchen wollte —) in 
feinem und der übrigen homöopathiſchen Aerzte zu Berlin 
Namen den Dr. Vehſemeyer auf, eine genügende Auf⸗ 
klärung zu geben, da über die Art der Einrichtung der 
erwähnten Hospital⸗ Abtheilung und über die ärztliche 
Behandlung nichts bekannt geworden iſt. Dr. Vehſe⸗ 

meyer ſoll ſchon darin gefehlt haben, daß er zugelaſſen 

habe, daß mehrere öffentliche Blätter wiederholt die m ä⸗ 

ßig großen Gaben, deren er ſich angeblich bedient, 

als einen beſondern Vorzug ſeiner Behandlungsweiſe 1 
gerühmt haben. — Die Rechtfertigung falle nun aus, 

wie fie wolle, fo wird fie nur den Zwieſpalt der homöo⸗ 
pathiſchen Aerzte unter ſich und die gewaltige Breſche 
bekunden, die dieſe Methode ſeit längerer Zeit erlitten. 

Ein geiſtreicher Feind der Homöopathie behauptet ſogar, 

es wäre für dieſelbe beſſer, die deregte Wahnſinnige auf 

ihre Rechnung mitzuübernehmen, weil die Zweifler als⸗ i 
dann den homöopathiſchen Mitteln doch nicht alle Ein⸗ 
wirkung, wie bisher, abſprechen könnten. —) 

— Aus Klagenfurt meldet die dortige Zeitung: 
„An dem Tten December dieſes Jahres des Abends 
um halb 7 Uhr ergab ſich in unſerem Geſichtskreiſe ein 
ſeltenes, in feiner Art einziges, großartiges Phänomen, 
Am heiteren weſtlichen Himmel, ſcheinbar hundert fünfzig 
Klafter über dem Werder⸗See, zeigte ſich eine verti⸗ 
cale Lichtſäule, die nach oben und unten koniſch aus: 


der Weite aber beiläufig zwei Fuß hatte. Dieſes ziem⸗ 
lich regelmäßige Meteor ſchien aus vielen tauſend kleinen 
funkelnden Sternen und leuchtenden Punkten zu beſtehen, 
die ihr hellglänzendes Licht auf die darunter liegenden 
Bergfpigen warfen, und dieſe mit einem intereſſanten 


ſchienen daſtanden. Bemerkensworth war hierbei noch 
der Umſtand, daß in dem Grade, als dieſe anfangs hell 
brennende Lichtfüule abnahm, die Beleuchtung der Berge 
zunahm, und es den Anſchein gab, als wenn dieſe mit 
jenem außer allem Zuſammenhange von Urſache und 
Wirkung ſtände, wodurch der Vermuthung Raum gege⸗ 
ben ward, es rühre jener den Horizont beleuchtende 


| Sun 


Schein von einer bedeutenden Feuersbrunſt jenſeits der 
Gebirge her; allein, man überzeugte ſich bald vom Ge⸗ 
gentheile, denn nach einer Viertelſtunde verſchwand be⸗ 
nannte Lichtſäule allm ählig ganz, und mit ihr auch der 
Schein.“ 

— Oberſt⸗Lieutenant Knowles, der das in China 
dienende Detaſchement der Königlichen Artillerie befeh⸗ 
ligt, hat neuerdings ein vollkommenes Aſſortiment Chi⸗ 
neſiſcher Kriegswaffen, ſo wie Exemplare von 
Uniformen der Ehineſiſchen Soldaten nach Woolwich 
geſchickt, wo ſie ſeit einigen Tagen dem Publikum gezeigt 
werden. Die Waffen der Chineſ. Soldaten kontraſtiren 
auffallend mit den neben ihnen aufgeſtellten Europäiſchen 
Waffen. Ein Theil derſelben erinnert an die Bogen 
und Pfeile, welche zur Zeit Robin Hoods in Gebrauch 
waren, und die Geſchütze gleichen vollkommen denen, 
welche man im IAten und 1ö5ten Jahrhundert hatte, 
wie man ſie unter den der Spaniſchen Armada zu Eli⸗ 
ſabeths Zeit abgenommenen Kanonen findet. Das 
größte von Oberſt⸗Lieutenant Knowles überſendete Ge⸗ 
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ſchütz iſt 7 Fuß lang und von einzelnen mit eiſernen 
Bändern umgebenen Eiſenſtücken gebildet; ein anderes 
5 Fuß langes Stück iſt, einem Fernrohre gleich, auf 
drei Füßen aufgeſtellt. Dieſes letztere Geſchütz wird mit⸗ 
telſt einer beſonderen eiſtrnen Kapſel geladen, welche, 
mit der Patrone gefüllt, in das untere Ende des Stük⸗ 
kes hineingebracht wird. Die Chineſiſchen Säbel ſchei⸗ 
nen in geübter Hand furchtbare Wirkungen hervorzu⸗ 
bringen geeignet; ſie haben die Form Türkiſcher Säbel, 
jedoch mit geringerer Kurve; die Griffe haben eine Länge 
von 15 Zoll, offenbar um nöthigenfalls beide Hände 
hineinlegen zu können. Eine der eingeſandten chineſi⸗ 
ſchen Waffen hat die Form des Dreizacks, wie man 
ihn den Figuren des Neptun in die Hand zu geben 
pflegt; die mittlere Zacke iſt gerade, die beiden anderen 
leicht gebogen, alle ſehr ſcharf und ſpitz. Das Inſtru⸗ 
ment iſt auf einem 10 Fuß langen Lanzenſchaft befe⸗ 
ſtigt. Die den Waffen beigegebene Chineſiſche Fahne 
beſteht aus einer in Flammenform ausgeſchnittenen ei⸗ 


ſernen Platte, die auf einem Pfahl befeſtigt iſt; unmit⸗ 


telbar unter der Fahne iſt auf dem Pfahl ein rundes 
Stiick Eiſen befeſtigt, an welchem rund umher Haar⸗ 
büſchel von 9 bis 10 Zoll Länge angebracht ſind. Die 
Kugeln, welche mitgekommen, find ſehr ſchlecht gegoſ⸗ 
ſen und haben zwiſchen 1 und 4 Zoll im Durchmeſſer. 
Die von dem Oberſt⸗Lieutenant überſandte Uniform ge: 
hört einem der ſogenannten Tigerſoldaten an und iſt 
von oben bis unten mit Streifen von dunkelrother und 
ſchwarzer Farbe bemalt; an der Kleidung iſt eine Kappe 
angebracht, welche, wenn ſie übergeſchlagen wird, einen 
Theil des Geſichtes bedeckt und zwei Löcher hat, durch 
welche die Augen blicken; außerdem ſind an derſelben 
zwei Zipfel angebracht, um die Ohren des Tigers dar⸗ 
zuſtellen. Außer der Soldaten⸗Uniform iſt noch die Uni⸗ 
form eines Offiziers von hohem Range mitgekommen, 
zwar ſehr abgetragen, aber doch noch mit vielen Sei⸗ 
denſtickereien und Metallberzierungen verſehen. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Theater ⸗ Repertoire. 


Die Kunſt⸗, Papier- und Landkartenhandlung, lithographiſche 


Beiträgen eingegangen: 


Donnerſtag: „Die Familien Montecchi und 
Capuletti“, oder: „Romeo und Julia.“ 
Oper in 4 Akten von Bellini. 

Freitag den 24. Dezember bleibt die Bühne 
geſchloſſen. 

Amalie Schreuer, 
Salomon Deutſch, 


Verlobte. 
Breslau, den 21. Dezember 1841. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Tage erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau, geb. Fliegel, 
von einem gefunden Mädchen, zeigt Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ganz ergebenſt an: 

7 der Königl. Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Frenzel. 
Frankenſtein, den 19. Dezbr. 1841. 


Todes ⸗ Anzeige, 

Heute Mittag um 12 uhr verſchied nach 
namenloſem beiden in Folge langwieriger Harn⸗ 
beſchwerden unſer guter Vater, Schwiegerva⸗ 
ter und Großvater, der Rothgerbermeiſter 
Franz Engel, in feinem Töften Lebens⸗ 
jahre. Wer feine Redlichkeit und große Her: 
zensgüte gekannt, wird unſern tlefgefühlten 
Schmerz ermeſſen und eine ſtille Theilnahme 
nicht verſagen. 

Leobſchütz, den 20. December 1841. 

Die Hinterbliebenen. 

Für die Abgebrannten in Oberthalheim bei 
Landeck find bei Unterzeihnetem an milden 
von P. R. aus N. 
3 Rthl., von Hrn, v. Schweinitz auf Alt 
Raudten 4 Rthl., von Hrn. v. Roſenberg⸗Li⸗ 
pinsky 5 Rthl. und ein Pack Kleidungsſtücke. 

Königl. Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath 

und Polizei⸗Präſident 
Heinke. 


e N N ) 
Mehrfachen Wünschen zufolge 1 


ist das für den 23. Dechr. ange- 


setzte Concert des Künst- 
lervereins auf den 6. Januar 
@ 1842 verlegt worden. 
N 


8 
Sees 


Wintergarten. 


Der Chriſtmarkt endet mit Donnerſtag den 
23. Decbr. des Abends 9 uhr. Den verehr⸗ 
lichen Subſcribenten des Mittwoch⸗Konzerts 
die ergebenfte Anzeige, daß Sie in die Stelle 
der ausgefallenen Konzerte während des Chriſt⸗ 
markts den erſten und dritten Feſttag, und die 
Abonnenten der Sonntags⸗Konzerte den zwei: 
ten Feſttag gegen Vorzeigung Ihrer Karten 
freies Entree haben. Kroll 


Im Musikälien-Verlage der Buch-, Mu- 
sikalien- und Kunsthandlung bei 


C. WEINHOLD 


(Albrechts - Strasse Nr. 53), 
woselbst alle existirenden Musikalien ohne 
Ausnahme zu erhalten sind, ist so eben 
erschienen und für 12½ Sgr. zu haben: 


Erheiterungen, 
12 Tänze 


für das Pianoforte. 


1 Polonaise, 6 Polka, 2 Galopps, 1 Wal- 


zer, 1 Redowh und 1 Ecossaise 
a la Figaro, 
componirt von 


A. Heidenreich. 


Berichtigung. x 
Der Leumund vieler Menſchen har feit län⸗ 
gerer Zeit ausgeſtreut, als ſei ich im Folge 
meiner fünfjährigen Ktankheit, nicht mehr fä⸗ 
big, meinem Gewerbe nachzukommen. Ich 
ſehe mich daher veranlaßt, einem hohen Adel 


und reſp. Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß 


ich genefen und fo wie früher in größter 
Sauberkeit meiner Arbeit prompt vorſtehen 
werde, und empfehle mich zu geneigten Auf: 
trägen, mit der Verſicherung, das mir früher 
geſchenkte Vertrauen im ſtrengſten Sinne zu 


tfertigen. 
techtſertigen. Dencke, Schnelber⸗Meiter 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 51. 


D 
Landwirthſchaftliche Verein 


zu Liſſa 
verfammelt ſich am 29ften d. M. früh um 
10 uhr in dem gewöhnlichen Vereſnsloka e. 
Der Vorſtand. 


Des vercwigten 
Paſtor Carl Th. Gerhard 
Predigten über die Sonntags⸗ 
Evangelien, Breslau 1835, 

welche von zaßlreichen Verehrern des Ver⸗ 
ewigten vielleicht als gemüthvolle Anſprache 
ihres früheren Lehrers geſucht werden, ſind 
zu haben beim Kirchſchaffner Jänſch an St. 
Eliſabeth, zu dem herabgeſetzten Preiſe von 
1 Rthl. 20 Sgr. 


30 Rtlr. Belohnung. 


Durch Nachſchluͤſſel wurden uns geſtern 
Mittag aus unſerem Geſchäſts⸗Lolal zwiſchen 
1 und halb 2 Uhr nachſtehende Geld⸗Sorten 
geſtohlen und zwar: 

40 Stück Dukaten, worunter größtentheils 

holländiſche und einige kaiſerliche. 

15 Rthlr. in einer Tüte mit ½ Heſſiſch⸗ 

Courant. 
16% Fl. 20 Kr. in einer Tüte und 2 Ktlr. 
Preuß. Courant. 

Obige Belohnung Demjenigen, der uns zur 
Erlangung unſeres Eigenthums verhilft. 

Gleichzeitig erlauben wir uns die ergebene 
Bitte an die Herrrn Geld⸗Wechsler, ihr Au 
genmerk auf obige Sorten gefälligſt zu rich⸗ 
ten und bei vorkommenden verdächtigen Fäl- 
len entweder uns, oder den Polizei⸗Kommiſ⸗ 
fairen Herren Pluge und Sy ring ſchleu⸗ 
nigſt Anzeige zu machen. 

Breslau, den 22. Dezember 1841. 
F. Mamroth & Meyer, 
Blücherplatz Nr. 18. 


Fest-Geschenke für Klavier- 
Spieler. - 

Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau ist erschienen: 

Songe et Verité. 
Douce Etudes et pieces caracteristi- 
ques pour le Piano-Forte par 
1 u. Philipp. 

Op. 28. Preis 2 Rihl. 

Die vorzüglichsten Musiklebrer haben 
erklärt, dass diese Etuden die besten 
Vorstudien zu den Werken von Cramer, 
Hummel, Kalkbrenner, Mosehe- 
les, Thalberg, Chopin, Henselt 
etc. sind und empfehlen dieselben nicht 
nur als höchst praktisch beim Klavierun- 
terricht, sondern auch zum Vortrage ganz 
besonders geeignet, was dadurch bestä- 
tigt. wird, dass berühmte Meister imKla- 
vierspiel diese Etuden öffentlich vorge- 
tragen haben. 


Bücher und Spiele für Jung 
und Alt 
zu ſehr herabgeſetzten Preifen, 

in ſehr großer Auswahl vorräthig in der Buch⸗ 
handlung S. Schletter, Albrechtsſtr. N. 6. 
Beſonders empfiehlt dieſelbe: Göthe, Pracht⸗ 
ausgabe in Prachtband, mit vortrefflichen 
Stahlſtichen, ſtatt 21 Rthl. für 13 Rthl. 
Sporſchil, Schweizer⸗Chronik, mit vortreffl. 
Stahlſtichen, ft. 6 Rthl. f. 4 Rthl. Heinſe's 
ſämmtl. Werke in ſauberem Einbande, ſtatt 
10 Rthl. für 5 Rthl. Mahlmann's ſämmtl. 
Werke. 8 Bde. 1840, ſehr elegant gebunden, 
2½ Rthl. Tiedge's ſämmtl. Werke. 10 Bde. 
ſehr elegant gebunden, 3 Rthl. Blumauer, 
elegant gebunden, 1% Rithl. Eichendorf's 
Gedichte. 1837, ſtatt 2½ Rthl. f. 1¼ Kthl. 
Lenau's neue Gedichte, eleg. geb. 1¼ RKthl. 
Tiedge's a e in Prachtbd. 
ſtatt 1½ Rtbl. für 25 Sgr. 

Kinderſchriften zu den verſchiedenſten Prei⸗ 
ſen von 2 Sgr. an. 

Der geſtern ausgeladene 
Sſte Transport Canaſter „Holländiſch 
Männchen auf dem Tönuchen“ ift 
wieder fo ausgezeichneter Qualität, daß mit 
Vergnügen feinen reſp. Kunden von dieſer 
Sendung berichtet: 
J. G. Etzler. 


5 Kunſtanſtalt und Steindruckerei 
Louis Sommerbrodt in Breslau u. Schweidnitz 


empfiehlt zu beſonders billigen Preiſen in beſter Qualität: 


Feine franz. u. engl. Lederwaaren in 
größter Auswahl der neueſten Gegenſtände. 

Brieſtaſchen u. Notizbücher A 2½, 5, 7% u. 
10 Sgr. — 1 u. 2 Rtlr. 

Büchermappen 5, 7½ Sgr., 10—15 Sgr. 

Feine Schreib⸗ und Fliesmappen, 20 Sgr. 1, 
1%,2 . 3 Re 

Feine Damen⸗„Stutzer⸗„Raſir⸗ u. Reiſe⸗Etuis, 
pr. Stück 15 Sgr., 1, 2-5 Rtlr. 

Feinſte Fournitures de Bureau, 15, 20 Sgr., 
1, 2—4 Rtlr. 

Ein Etui mit Anſichten des neuen Theaters, 
Ehrenpforte, Feſthalle, Wintergarten und 
diverſen Briefbogen, bunten Briefcouverts 
und Oblaten, pr. Stück 12%, 15 u. 20 Sgr. 

Fein glacirtes Bath⸗Brieſpapier in 4to, pr. 
Pack mit 120 Bogen 20 u. 22, Sgr. 

Fein franz. Bathpoſt in Ata, pr. Pack mit 
240 Bogen 1%, 1½ u. 1½ Rtlr. 

Fein franz. bunt Poſt, pr. Pack mit 60 Bogen 
10 u. 12% Sgr. 


Die neueſten Bilderbücher und Hefte, 
Schreib⸗ und Zeichnen⸗Vorlagen, 
Schul⸗Atlaſſe und Globi. 

10, 20 Sgr. 


Bilderbücher a 2½, 4, 5, 7½, 
1 bis 2 Rtir, 

Schul⸗, Schreib: u. Zeichnenbücher, 
a , 1, 1½ u. 2 Sgr. 

Geſellſchafts⸗ u. e als: die 
Wei leſe, Virtuoſen, Bilder⸗Lotto, Freier im 
Dorfe, der große Harlekin, Poſt und Reife, 
und neues Soldatenſpiel, ſämmtl. à 5 Sgr. 

Naturhiſtotiſches Lottoſpiel, 1 Rtir. 

Die Küche mit fimmtl, Geräthſchaften zum 
Aufſtellen à 1 Rtlr. 

Das Zimmer dito A 1 Rtlr. 


Thicre zum Aufſtellen mit Benennungen in 
885 engl., ital. u. deutſcher Sprache, 


gr. 
Die Ehrenpforte mit dem Einzuge, zum Auf: 
ſtellen, 1 Rtlr., 
fo wie mehrere andere dergl. Gegenſtände. 


Ebenſo ſind wiederum eine bedeutende Auswahl der neueſten Lithographieen in 
ſchwarz und bunt, Kupferſtiche und Oelgemälde vorräthig: 


Eeine große Auswahl von Jagdgeräthſchaften u. Yaab- 


Meſſern, Kinderſäbeln mit Koppel u. Patrontaſchen, Schlitt⸗ 


ſchuhe neueſter Art, ganz mit Schuh, ſo wie gewöhnliche; 
Ofenſtänder mit Zubehör. Alle Sorten Tafel-, Tranchir⸗, 
Deſſert⸗, Butter⸗, Käſe⸗ und Theebrot⸗Meſſer mit Stahlbü⸗ 
gel von vorzüglicher Güte; Inſtrumenten⸗, Feder-, Taſchen⸗ 


und RNaſirmeſſer, Streichriemen, Scheeren und Lichtſcheeren 
empfiehlt, indem zugleich für die Güte aller ſchneidenden Waaren gebürgt wird: 


die Handlung Solinger und Engliſcher 


Stahlwaaren von 
Theodor Robert Wolff, 


Blücherplatz Nr. 10 und 11. 


Franzoͤſiſche Rothweine 


. m 
St. Eſtephe, die Fl. 


St. Julien, die Fl. 13 Sgr., bei Abnahme von 5 
F. W. Scheur 


bei größeren Partien billiger. 
1 


pfing in Kommiſſion und offerire: 
11 Sgr., bei Abnahme von 5 Fl. A 10 Sgr., 


12 à 12 Sgr., 
„Breite Straße Nr. 40. 


Patent⸗Stifte 


von gebohrtem Holz mit durchaus ganzem Blei. 
Von dieſen vielſeitig geprüften, ſtets nur vorzüglich befundenen Bleiſtiften, welche ſich 
von den jetzt gebräuchlichen gänzlich unterſcheiden, da, um eine beſſere Conſiſtenz zu bewir⸗ 
ken, das Blei nicht, wie bisher, in theiligem Holze eingelegt, fondern in gebohrter Faſ⸗ 


ung durchaus ganz eingezogen 
uch dem Gern. W. Ei 


ift, habe ich für den Umfang des ganzen preußiſchen 
eurich zu Breslau das Lager übergeben, und bitte alle 


darauf Reflektirende, ſich unmittelbar an denſelben zu wenden. 


Hafnerzell in Nieder⸗Baiern, den 10. Dechr. 1841. 
Franz Pau 


mul Auguſtin, 


K. K. Oeſterreichiſcher u. K. Bai.efher patent. Bleiſtiftfabrikant. 
In Beziehung auf Obiges wird mir ſtets daran liegen, jeden geehrten Abnehmer aufs 


prompteſte und billigſte zu bedienen. 


F. W. Scheurich, Breite Straße Nr. 40. 


S e e eee eee 


— . 


ans 


Cigarren 


n den elegantesten Verpackungen, in Büchsen 
zu 50 Sick, Kistchen à 25 und 100 Stck. 


empfiehlt als 


allerbilligstes Se 


M. Schlochow, 
Ring Nr. 10 und Albrechtsstr. Nr. 24. 


= 
= 
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Stadt- u. Universitäts- Css U Verlags- und Sorti- 

Buchdruskerei, ments-Buchhandlung. 
Schriftgiesserel, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau He xrnstr. 80 


Billigftes National⸗Prachtwerk! 

So eben iſt erſchienen und durch alle Breslauer Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, namentlich bei Graß, Barth und 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Dr. Martin Luthers Leben. 


Billigſtes National⸗Prachtwerk, 
als Erinnerungsbuch 


für alle evangeliſche Chriſten. 
Nach den beſten Quellen bearbeitet 
von Dr. F. W. Genthe in Eisleben. 
Jeden Monat erſcheint regelmäßig eine Lieferung in äußerſt 
eleganter Ausſtattung mit prachtvollen engliſchen Stahlſtichen, 
Das ganze Werk iſt mit 18 — 20 Lieferungen, deren jede 
nur 10 Sgr. koſtet, geſchloſſen. 
Gratis wird allen geehrten Subſcribenten mit der 
letzten Lieferung noch ein Kunſtblatt apart „Luther 
auf dem Reichstage zu Worms darſtellend,“ 
im Werthe von 3 Thaler, beigegeben. 8 
Wir enthalten uns aller weitern Anpreifung dieſes für 
Jedermann werthvollen Werkes, da die bereits fertige erſte 
Lieferung in jeder Buchhandlung eingeſehen werden kann und 
hinlänglich durch ſich ſelbſt empfohlen fein wird. 
Leſpzig, im Dezember 1841. 
E. Pönſcke und Sohn. 


Die — — ſehr verbeſſerte und vermehrte Auflage von dem 
Dieſterweg⸗Heuſer'ſchen Rechenbuche für Elementar- und höhere Bürger: 
ſchulen ift nun erſchienen und das Rechenbuch wieder in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20. 
— Preis 7 Sgr. 12 Bogen. g 


Beil Auguſt Prinz in Weſel ift in Kommiſſion erſchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: 


Das Pantoffel⸗Regiment, 
oder die Kunſt die Männer zu unterjochen und 
zu beherrſchen. 
Ein humoriſtiſch⸗ ſatyriſcher Frauen⸗Katechismus von 
Emilie Alfken. 
12. Broſchirt. 7 ½ Sgr. 


655 ſelbſt erprobte Mittel und Rezepte 


Bierbrauer, Oekonomen, Gaſtwirthe, Koffetiers, 
Bierſchänker zc., 
geſammelt auf ſeinen mehrjährigen Reiſen in England und Deutſchland. Von 


Bötti ger. 
8. br. 1 Rthlr. 


Weihnachts- und Neujahrsgeschenke, 
vorräthig bei 


Grass, Barth & Comp. in Breslau. 


Herrenstrasse Nr. 2 


In unferem Verlage ift ſo eben erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
in Breslau bei Graß, Barth und Comp, Herrenſtraße Nr. 20: 


Allgemeine Geſchichte 


Reiſen und Entdeckungen 


zu Waſſer und zu Land, 
ſeit dem Anfang der Welt bis auf unfere Tage. 
N Nach n 


n 
Dr. H. Elsner. 
Erſter Band erſte Abtheil. und dritter Band erſte Abtheil. 
Die Abtheilung 21 Gr. oder 1 Fl. 18 Kr. 

Diefes Buch, welches noch im Laufe dieſes Monats vollſtändig in drei Bänden oder 
ſechs n belangen (welche beſonders geheftet ſind) erſcheint, iſt ein Werk gründlicher For⸗ 
ſchungen der Verfaſfer, welchen als Engländern große Meifen und Betrachtungen fremder 
Zonen und Länder neben den beſten gelehrten Hilfsmitteln zur Quelle dienten. Noch nie 
iſt in Deutſchland in dem engen Rahmen von ſechs Bändchen ein ſo umfaſſendes Werk er⸗ 
ſchienen, das mit der angenehmſten Untechaltung den Br ug authentiſcher und tiefer Beleh⸗ 
rung verbindet. Heutzutage, wo alle Welttheile, alle Völker mit einander in nähern und 
ſchnellern Verkehr treten, wo es eine Schande ift, den Erdball nicht zu kennen, muß es 
beſonders der Jugend, welche eine realiſtiſche Bildung erhält, von hohem Werth fein, bie 
Geographie in ihrer biſtoriſchen Entwickelung kennen zu lernen, die fruchtbaren und an⸗ 
regenden Ideen zu erfahren, welche die um die Menfcheit verdienſtvollen Männer geleitet und 
u unſterblichem Nachruhm geführt haben. Zu cinem Geſchenk für die veifere, ſeldſt die in 

aſſiſchen Studien begriffene Jugend eignet ſich daher dieſes, darum auch fo wohlfeil darge: 
botene Buch allermeiſt. Wir empfehlen es Lehrern, Vätern und Autodidakten. 
Stuttgart. ’ 7 Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


—r. . 

In der Schulze“ ſchen Buchhandlung (R. Helfer) in Bautzen iſt erſchienen und in 
Breslau bei Graß, Barth und Comp. (Herrenſtraße Nr. 20) zu haben: 

Frommberg, H., Kinder Lieder. Eine ſorgfältige Auswahl der beſten 

Lieder in fortſchreitender Reihenfolge. Für Knaben und Mädchen. 8. cart. 

Preis 15 Sgr. - we 

Een Kinderfreund bietet in dieſem Buche der lieben Jugend einen friſchen Blüthen⸗ 

auß; er hat ſich in den Gärten des liederreichen Vaterlandes umgeſehen und darin gar 

uch es Schöne geſammelt, was ihm für dieſe paſſend erſchien; eben fo hat die Verlags: 

andlung für ein geſchmackvolles Aeußere geſorgt. Zu einer freundlichen Weihnachtsgabe 

würde ſich demnach dies Buch vornehmlich eignen. j 


Der ächte Robinſon 


> 


von Daniel de Fos. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt fo eben ans 


gekommen und für 2 Rtlr. zu baten: 


NRobinſon Cruſoe's Leben und 


Abenteuer von Daniel de Fos. 


2 Thle., mit ſehr vielen Holzſchnitten. Prachtausg. geb. 2 Rthlr. 


Bei Graß, Barth 


und Komp. in Breslau iſt fo eben in Kommiſſion erſchienen: 


Der junge Pilger und das Weihnachtsfeſt. 
Zwei Erzählungen für die Jugend 


von 
Paul Klöber. 


8. Geh. 


10 Sar. 


Große und neueſte 


Weihnachts⸗ 


ug. Kiepert, 


bei Heinr. A 


Ausſtellung 


Ning Nr. 20, erſte Etage. 


Pariſer Attrappen, 


zu ſcherzhafter Verbergung von Geſchenken, ihrer täuſchenden Aehnlichkeit wegen von 
überraſchender Wirkung; haben wir auch zu dieſem Feſte in reichhaltigſter Auswahl 
aufgeſtellt und empfehlen dieſelben zu billigen Peeifen von 5 Sgr. bis 1½ Rthle. 


Bötticher u. Comp., 


Parfümerie⸗Fabrik, Ring, Naſchmarkt Nr. 56. 


pro Stück. 


Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Landgerichts 
werde ich den 30ſten d. M. Nachmittags um 
2 uhr in dem Landgerichts⸗Gebäude (Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 10) eine Partie alte Akten, theils 
zum Einſtampfen, theils zum beliebigen Ge: 
brauch beſtimmt, dem Meiſtbietenden verkaufen. 

Breslau, den 22. Dez. 1841. f 

Petzoldt. 
Holz = Verkauf. 

In Leonhardwitz werden Montag den 27, 
Dezember c. Eichen, Buchen und Rüſtern für 
Stellmacher verkauft; beſonders ſind empfeh⸗ 
lenswerih darunter ſtarke Eichen zu Mühl⸗ 
wellen. So wohl mit dem Verkauf dieſer 
Höher als auch von Schiffsreiſſig und Ge: 
bulldholz, wird alle Montage bis Ende März 
1842 fortgefahren Käufer wollen ſich ge⸗ 
fälligſt von 9 uhr des Morgens an, an ge⸗ 
nanntem Tage daſelbſt im Walde einfinden, 


ſwoſelbſt ich zu treffen fein werde. 


Da mir durch Verleumdung ſchon mehrere 
Käufer zurückgewleſen worden, als ob das ge⸗ 
kaufte Holz nicht dürfte abgefahren werden, 
ſo erkläre ich hiemit öffentlich, daß mir das 
erkaufte Holz, laut Kaufcontract vom 28. Fe⸗ 
bruar 1840 vom Gerichts⸗Amt Leonhardwitz, 
mit eigenhändiger Unterſchriſt des Gutsbeſitzers 
Herrn v. Fehrentheil, zum freien und 
unbeſchränkten Eigenthum übergeben iſt, und 
daß gegen die Verkäufe und das Abfahren 
Niemand etwas einwenden kann und wird. 

Dyhrnfurth, den 22, Dezember 1841. 

Der Holzhändler Franz Krauſe. 


Konzert⸗Anzeige. 

Die Weihnachtsfeiertage und alle Sonntage 
Konzert im Zahn'ſchen Lokale, wozu erge⸗ 
benſt einladet: 

Hagemann, Coffetier. 


Zwei noch nicht ½ Jahr alte Hunde, ganz 
großer Art, ſind Tauenzienſtraße Nr. 5, zu 
verkaufen. 


Zum heil. Abend find gute Butter: ſowie 
auch Mohnſtriezel zu heben beim Bäcker⸗ 
meiſter Förſter, Schmiedebrücke Nr. 23, im 
zweiten Viertel. 


Mein von dem Bernſteinwaaren⸗Fabrikan⸗ 
ten Herrn Joh. Alb. Winterfeld aus 
Danzig und Berlin in Commiſſion erhaltenes 
Bernſtein⸗Waarenlager empfehle ich un⸗ 
ter Zuſicherung der allerbilligſten Preiſe, bis 
zum heil. Abend einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum und bemerke, daß ſämmtliche Bernſtein⸗ 
Artikel, welche ſich im Wintergarten befanden, 
meinem Lager beigefügt worden ſind. Mein 
Stand iſt auf dem Ringe, Churfürſtenſeite, 
ohnweit der Nikolaiſtroße, gegenüber der Stahl⸗ 
waarenhandlung der Herren Schmolz und 
Comp. Fried. Bayer. 


Malz⸗Syrup, 


neue befte Waare billigſt bei 2 
F. W. Scheurich, 


Breiteſtr. Nr. 40. 


220920309 
98877 erwarteten Parifer 
Patent ⸗Kaffeemaſchinen 
zu 1 und 2 Taſſen find angekommen. 


Theodor Nobert Wolff, 
Blücherplatz Nr. 10 u. 11. 


Sangssdggsgsoasseses 
Gewölbe zu vermiethen. 

Auf einer ſehr gangbaren Straße iſt bald 
oder zu Oſtern ein Gewölbe zu vermlethen. 
Das Nähere zu erfragen beim Fleiſchermeiſter 
Hrn. Heilmann, Stockgaſſe Nr. 23. 

unfch: Eſſenz 
a 15, 22%, rs en 1 Ktl. pr. Quart em: 
pfiehlt in beſter Qualität: s 
L. F. Rochefort, Nikolaiſtr. Nr. 16, 


E 
— 
— 
2 
2 
3 


BSH 


Aufforderung. 

Der Freund des Hrn. H. in 6. und Ber: 
faſſer des Briefes d. d. 14. Dezember 1841 
N. N. wird ergebenſt erſucht, damit ihm auf 
ehrenhafte Art Rede geſtanden werden 
kann, ſich zu nennen. 


aut⸗Sauterne, die Fl. 12½ Sgr., 
ein Medoc, die Fl. 9 Sgr, 
ſo wie verſchiedene Sorten feiner Arrake und 
Rums offerirt und verkauft billigſt die 
Handlung C. L. Sonnenberg, 
Reuſcheſtr. Nr. 37. 


Ullersdorfer Rahm⸗Käſe 
in Laibchen gleich dem Limburger, aber an 


Güte beſſer und billiger als dieſer, offerirt die 


Handlung 
C. L. Sonnenberg, 
Reuſcheſtr. Nr. 37. 


In dem neu erbauten Hauſe vor dem Sand⸗ 
thore, Neuſcheitnig, Schulgaſſe Nr. 4, ſind 
ſehr freundliche Quartiere im Ganzen oder 
getheilt zu vermiethen, und zu Weihnachten 


oder Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


Der Unterzeichnete empfiehlt fein 
wohlaſſortittes Weinlager zur gütigen 


— 27 


Beachtung und verſichert bei reeller Be⸗ ö 


dienung die billigſten Preiſe. — Auch 
verfehlt er nicht, beſonders für die heran⸗ 
nahenden Feſttage auf diverſe feine kalte 
und warme Frühſtückſpeiſen auf⸗ 
merkſam zu machen, die ſtets in beſter 
Güte bei ihm zu haben ſind. . 

C. G. Gansauge, 
Reuſche⸗Straße Nr. 23, neben den 

drei Kronen. . 


Ein meublirtes Zimmer, 
in der Nähe des Blücherpiatzes iſt ſofort zu 
beziehen. Näheres Karlsſtraße Nr. 3, zwei 
Treppen links. 


Wiener Filz⸗Huͤte, 
in neuefter Facon, à 2 / bis 3 Rthl,, 
empfing und empfiehlt die 


Herren⸗Garderobe⸗Handlung 
und Binden⸗Fabrik, 


Salomon Neiſſer, 
Ring Nr. 24, 


neben der ehemaligen Acciſe. 


Zu auffallend billigen Preiſen 
empfehle ich zu Weihnachtsgeſchenken eine 
große Auswahl von wollenen Decken, Mouſ⸗ 
ſeline de laine⸗ und ſeidene Tücher in allen 
Größen und den brliebteften Muſtern. 

S. Ningo, Hintermarkt Nr. 2. 


Friſche 2 
88 Jauerſche Bratwuͤrſte 


erhalten heute und empfehlen 4 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


Große türk. 
Alexander⸗ 
offerirt: 


Champagner 
beſter Qualität, die Bouteille 25 Sgr., halbe 


15 Sgr., Rothwein das Pr. Quart 10, weiß 
8 und 5 Sgr., Biſchof und alle andere Weine 


fert: C. Hennig, Ritolaifte, Nr. 32, 


. 4 


Die Mode und Schnittwaaren- Handlung von 
Wolf Landsberger, 


Ring in der Bude ganz nahe am Schweidnitzer Keller, 


empfiehlt nachſtehende Artikel, welche ſich beſonders zu Weihnachtsgeſchenken eignen, zu auffallend billigen Preiſen, als: ächte Kattune von 2 ½, 3 bis 4 Sgr., feine Buckskings⸗ 


Tücher, ſehr ſchöne Plaids⸗Tücher, eine bedeutende Auswahl Mouſſeline de laine-Tücher in allen Größen, wie auch Shawls, Merino⸗, Halbmerino und Kattun⸗Tücher 


in den neueſten und ſchönſten Muſtern, Cravatten, Manſchetten, Kragen, Strümpfe; ferner eine große Auswahl in ſeidenen, zwirnenen, Glagée⸗ und baumwollenen Hand: 


und Proben auf Verlangen fofort verabfolgt werden. 


— ————— 


für die 2 


ſchuhen, wie auch Handſchuhhalter, gedruckte, karrirte und glatte Parchente, und noch viele in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 


Für 


Herren: 


Unterjäckchen und Hoſen in Wolle und Baumwolle, Shlipſe, Binden, Shawls, geſtickte Thibet⸗Tücher, Vorhemdchen, wie auch ſehr ſchöne Wollen⸗Weſten. 


ſchwarze und couleurte glatte und fac. Seidenzeuge, 


eignend, zu haben, 


zu den auffallend billigſten 


2599990009 


2890889999220 050280992 9790 


© Ganz ächte Havanna-Cigarren, 3 
in Original-Kisten das 1000 a 30, 40, 45 bis & 
50 Rtlr., empfiehlt: 


M. Schlochow, 


Albrechts-Strasse Nr. 24 und Ring Nr. 10. 
TCC 8 


Zu Feitgefchenten paſſend 
verkaufe ich, um gänzlich mit diefen Artikeln zu räumen, eine Partie echte Pariſer Cravat⸗ 
ten und Handſchuhe, bei letzteren die feinſten Wildleder wirklich gelaſcht; ferner einen klei⸗ 
nen Poſten Bijouterie⸗Waaren, beſtehend in den feinſten Opernguckern, Lorgnetten, echten 
Pariſer Haarbürſten, eleganten Spazierftöden mit echten cifelirten Knöpfen und mehrere 
dergleichen Gegenſtände. N 2 > 
Zugleich empfehle ich mein Lager feinfter fertiger Herrenkleider und dergleſchen Stoffe zu 
feſten aber billigen Preiſen zur geneigten Beachtung. 
L. F. Podjorsky aus Berlin, Tuch⸗ und Kleider⸗Magazin, 
Altbüßerſtraße Nr. 6, erſte Etage. 


Die Tabak⸗Fabrik v. Weſtphal u. Siſt, 
. I ihr 


Tabak- u. Cigarren⸗Lager, 


enthält ſich aller weitern Anpreiſungen, und demerkt nur, daß ſie jeden Käufer gewiß 
a preiswürdig bedient. 


Die Seiden⸗Band u. Modewaaren⸗Handlung 
des S. Landsberger und Comp., 


Ning⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1, im zweiten Gewölbe, 


2 


.. 


29 
> 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr wohl aſſortirtes Lager für Damen, 


beſtehend in den neueſten Hut⸗, Hauben⸗ und Sammet⸗Bändern, eine große Auswahl feiner 
franz. Glacee⸗Handſchuhe a 6, 7½ und 10 Sgr., in weiß, hell und dunkel, lange weiße 
Glacee⸗Handſchuhe a 12½ und 15 Sgr., lange und kurze ſeidene Handſchuhe in allen Far⸗ 
ben; Handſchuhhalter à 2 und 2%, Sgr., ſeidene Cravatten a 7%, 10 und 12½ Sgr.; 
ſeidene Taſchen A 10, 15 und 20 Sgr.; Rococo⸗Kragen von 10 bis 45 Sgr.; Negligee⸗ 
Häubchen A 5 Sgr.; gewürkte Manſchetten A 5 Sgr.; feine Strümpfe 7% und 9 Sgr.; 
Mousseline de laine-Tücher 74 à 15 Sgr., % dito à 20 Bar, % à 1 Rtlr. ; % wol⸗ 
lene Umſchlagetücher A 1 Rtlr.; ſeidene und Mousseline de laine- Shawlchen à 10 Sgr.; 


Schleier in grün und weiß; Blonden⸗Shawls a 22½ Sgr., dito Tücher a 12% Sgr; 


wattirte und Steifröcke a 1 Rtlr.; Plüſch⸗Tücher A 20 Sgr., und noch mehrere in unfer 
Fach einſchlagende Artikel, welche ſich vorzüglich zu Geſchenken eignen, zu auffallend billi⸗ 
en Preiſen. 
ür Herren ächte türkiſche Weſtenſtoffe à 25 Sgr.; türkiſche Doppel ⸗Shawls & 
25 Sgr.; geſtickte Thibet Tücher à 25 Sgr.; Jaromirs mit Binden a 1% Rthlr.; ſchwarze 
brochitte Shlipſe à 25 Sgr; Chemiſets A 7% und 10 Sgr.; Halskragen A 2 und 3 Sgr.; 
Manſchetten à 3 und 4 Sgr.; ſeidene Taſchentücher à 25, 30 und 35 Sgr.; gewürkte 
Unterjacken à 27%, Sgr. und 1 Rthle., gewürkte Unterbeinkleiber a 25 Sgr.; weiße, paille 
und dunkle franzöſiſche Glacet⸗Handſchuhe A 8 und 10 Sgr.; wattirte Reiſe⸗Mützen à 6 u. 
7% Sgr.; gewürkte Socken a 4 Sgr., und noch verſchiedene Artikel zu den nur moͤglichſt 


billigen Preifen. 


Der Ausverkauf wird fortgeſetzt 


und mache ich nochmals insbeſondere auf Camlotts, Moheurs, ſigurirte und glatte Thibet⸗ 
Merinos, welche zu ſehr billigen Preiſen verkauft werden, aufmerkſam. 
5 Bie, Roßmarkt Nr. 8, im Gewölbe. 


olzſamen von 1841 Ernte, 


gut gereinigt, abgeflügelt und durch Sonnendarren ausgeklangt, als: Pi- 
nus sylvestris, Kiefer; P. picea (du Roi), Fichte; P. Larix, Lerche; P. Strobus, Mey: 
mouths Fichte; Betula alba, Birke; Alnus glutinosa (Willd.) Erle; Fraxinus excelsior, 
Eſche ꝛc. ꝛc. empfehlen zur geneigten Beachtung mit dem Bemerken, daß Preisverzeichniſſe 


Breslau, im Dezember 1841. 


Eduard und Moritz Monhaupt, 


28 Scamenhandlung, Karlsſtraße Nr. 2, und Gartenſtraße Nr. 4 im Garten.] Liegnitz 


Bess ss 888888888888 TT 
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Der gaͤnzliche Ausverkauf, 


Nikolaiſtraße Nr. 75 im zweiten Viertel, vis-A-vis der Tabakhandlung der Herren 
Brunzlow u. Sohn, wird nur bis zum 24. d. M. fortgeſetzt, und find noch % br. 
Mousseline de laine - Klei⸗ 
der, Thibet⸗Merinos, halbwollene Kleiderzeuge, Umfchlage: Tücher, Mouſſeline und 
Battiſte, Cattune und diverſe kleine Gegenſtände, zu Weihnachtspräſenten ſich 


nn 


Preiſen. | 


Havanna⸗Cigarren, 
in Kiſtchen a 25 Stück, elegant verpackt nebſt 
einem Schächtelchen Cigarrenzünder, ſich be⸗ 
ſonders gut als Weihnachtsgeſchenke eignend, 
empfiehlt A 7½ Sgr. pro Kiſtchen 
2. F. Rochefort, Nikolatſtr. Nr. 16. 
Zum Weihnachts feſte 
offerirt L. Joachimsſohn, Ring Nr. 4, 
im goldnen Krebs, diverſe Reiſepelze, Boas, 
Muffe, (dergl. für Kinder) Beſätze, Futter 
und alle in das Pelzfach gehörigen Gegen⸗ 
ſtände, zu äußerſt billigen Preiſen. 
Bifchof = Extrakt 
von friſchen Pomeranzen, empfiehlt als et⸗ 
was Ausgezeichnetes 
L. F. Rochefort, Nikolaiſtr. Nr. 16. 


902029090999:2009000802 


g  Sager-Bier . & 


Gutsb. v. Lieres a. Stephanshain, v. Gell⸗ 
horn a. Jakobe dorf. Hr. Bürgermeifter Ride 
ter aus Ohlau. HH. Kaufl. Wilhelmy aus 
Hamburg, Dubois a. Düren. — Goldene 
Schwert: Hr. Graf zu Stolberg aus Pe⸗ 
terswa dau. Frau Gräſin von Sternberg aus 
Raudnitz H. Gutsb. v. Noftig aus Blas ⸗ 
dorf, Peterſen a. Wiltſchkau, Zimmer a. Quols⸗ 
dorf. — Drei Berge: HH. Gutsb. Jor⸗ 
dan a. Polkendorf, v. Kölichen a. Bunzlau. 
Hr Ober⸗Amtmann Conrad a. Stephans dorf. 
H. Kaufl. Pniower aus Krappitz, Mehwald 
a. Liegnitz, Riedel, Schmiedel u. Wermuth a. 
Maltſch. Herr Eigenthümer Mittaſch aus 

eaune. Hr. Ob.⸗èLandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor We⸗ 
niger a. Neumarkt. Frau Guteb. Kern aus 
Mittel⸗Leiſersderf. — Gold. Baum: Herr 
Bürgermeiſter Dullin a. Winzig. — Selber 
Löwe: HH. Gutsb. Bar. v. Gregory aus 
Zauche, v. Poſer a. Wingerau, v. Keltſch a. 
Skarſine. Herr Rittmeifter Rothmann aus 
Münſterberg. Hr. Gutspächter Fremdling a. 
Riemberg. — Weiße Roß: Hr. Ober⸗ 
Amtmann Seidel a. Schönau. Hr. Inſpekter 
Schwanke a. Weicherau. — Blaue Hirſch: 
Hr. Juſliziar Koch a. Strehlen. Hr. Ober: 
Verwalter Töpfer a. Grafenort. Hr. Oeko⸗ 
nom Methner a. Simmelwig. Hr. Poſtmſtr. 
v. Schopper a. Strehlen. Hr. Gutsb. Unger 
a. Rauske. — Weiße Adler: Hr. Landrath 
v. Wentzky a. Rogau. Hr. Major v. Loos 
a, Stradam, Hr. Kaufmann Hellwig a. Ras 
wicz. Hr. Graf v. Sandretzky a. Langenbie⸗ 
lau. HH. Ober⸗Amtl. Burow aus Karſchau, 
Mentzel a. Kottwiz. — Rautenkranz: 
Hr. Einw. Zipf a. Kaſſel. Hr. O.. ⸗G.⸗Kanz⸗ 
liſt Stock a. Ratibor. Fr. Gutspächter Schu⸗ 
macher aus Hellwigshoff. Hr. Lederhändler 
Brieger RL . — Königs: Rrone: 


iſt wieder zu haben bei G. Scholz, | Pr- 


9 Oderſtraße im gelben Löwen. © 
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Tiſch⸗Aufſätze, 


als: Etageèren, Vaſen, Blumenbecher. Frucht⸗ 
ſchaalen ꝛc. empfiehlt in reicher Auswahl: 


. Pupke, 
Naſchmarkt Nr. 45, eine Stlege hoch. 


Ein Solofänger hat ſich am Ringe Nr. 10 
im bairiſchen Bier⸗Keller eingefunden, welchen 
der Eigenthümer gegen Grflatiung der Koſten 
zurückerhalten kann. 8 


Tanzſchuhe 
für Herren und Damen in großer Auswahl 
empfiehlt: Nemela, Wedenftr. Nr. 3. 
Auch werden daſe bſt Atlasſchuhe überzogen. 


Empfehlenswerthes. 

Die a's ausgezeichnet ſchön und dellkat be⸗ 
kannten böhmiſchen Spiegelkarpfen, ſo wie 
Karpfen anderer Art und in jeder Größe of⸗ 
ferirt zu den billigſten Preiſen: 

die verw. Fiſchhändler Liedel. 


Mein Verkaufsplatz iſt hinter der Haupt: | ® 


wache, zunächſt dem Schilderhauſe. 
Ein Kinder: Billard if _bilig zu ver: 


kaufen, Neueweltgaſſe Nr. 3. 


Angekommene Fremde. 
Den 21. December. Gold. Gant: Hr. 
Graf v. Oppersdorff aus Ober⸗Glogau. Br, 
Ober⸗Amtm. Braune a, Grögersdorf. HB. 


Lieut. Wolff a. Strehlen. — Zwei goldene 
Löwen HH. Kaufl. Schleſinger a. Brieg, 
Ebſtein a. Jauer. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Lieut. Freiherr v. Schwarzbach ans Ra⸗ 
witz. Hr. Ober⸗Amtmann Brieger a. Loſſen. 
Frau v. Zitzwitz a. Strehlen, Hr. Reg ⸗Rath 
Frieſe a. Poſen. HH. Gtsb. Gocht a. Gr.⸗ 
Graben, Labude a. Goſchütz, Bar. v. Lorenz 
a. Würben, v. Roſenberg a. Jentſchdorf. Fr. 
Geh. Reg.⸗Räthin Biewald a. Oppeln. Hr. 
Kammerh. Graf v. Zedlitz a. Roſenthal. Hr. 
Domainen⸗Pächter Scholtz aus Kauern. — 
Deutſche Haus: Hr. Gutsb, Burow a. 
Dobergaft. Hr. Hof⸗Baumteiſter Martius a. 
Kamenz. — Hotel de Saxe: Hr. Steuer⸗ 
Rath Löſer a. Oels. HH. Gutsb, Jentſch a. 
Kehle, Richter a. Perſawe, v. Chappuis und 
Hr. Ob.⸗Amtm Badelt a. Himmelsthal. Hr. 
Rittmeifter Schneider aus Karlsruh. Frau 
Poſtmeiſterin Mells g. Brieg. — Goldene 
Zepter: Hr. Gutsb. von Borwitz⸗Harten⸗ 
ſtein a. Groß⸗Muritſch. Fr. Majorin v. We⸗ 
ger aus Buckowine Stiftsdame v. Müllen⸗ 
hain aus Stift Heiligengrab. Herr Polizeis 
Diſtrikts⸗Kommiſſar v. Minkwitz a. Guhrwitz. 
r. Ober⸗Amtm. Bargander a. Netſche. Hr. 
Gutspächter Klechta a. Muſchlitz. H. Gtsb. 
Meltzer a. Myslowitz, Ehrhard aus Jrscora, 
Hr. Oberförfter Henſchel.— Weiße Storch: 
DH. Kaufl. Henſchel a. Kempen, Lande aus 
Kaliſch, Schurgaſt a. Ziegenhals. 


Privat ⸗ Logis: Stockgaſſe 17: Herr 
Fabrik⸗Inſp. Meyer a. Dionie, 


Univerſitäts Sternwarte 


Barometer 


22. December 1841. 
\ 3. 


am" 18 3, 


Morgens 6 Uhr. 
. * 6,10] + 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 ußr. 


Temperatur: Minimum + 1, 


Thermometer. 


107 überwoͤlkt 
DOND 46") 1 
ONO 5 1 
ORO a " 
WSW62 überzogen 


Marimum + 3,4 Dder + 2, 6 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


2 Weizen, E FB: 2 
tum, Immun nn ae oggen. erſte. er. 
Stadt. weißer. elber. . 
Vom Jet. Sg. Pf. lot. Sgr. Pf. [l. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Il. Sg. Pr. 
Goldberg. . J 1. Dezör.] 2 8 — 2 3 — 1 5 —— 27 —I—- 9 — 
dan. i 2 2 1 E 
F ů Dr e 


Der vierteljährige Ahonnements-Preis für die Breslauer Zeſtung in Verbindung mit ſhrem Beidlatte, „Die Schleſiſche Chronik”, iſt am dieligen Orte 1 — — gr; 


1 


allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sor. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (in 
Thaler 12, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronſk allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Gpronit kein Porte angerechnet wied. 


ve Porte) 


“ 


u — — — ͤ öY—— — — nn 


